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Lehren des fchwarzen
Streiks .

-r . Karlsruhe , 13. Febr .
W» ti in der Mitte des Januar Lar wurde,- aß die Erregung der Hunderttausende auf der

einen Geile, auf der anderen daS herausfordernde
Prstzentum der Bergherren jeden friedlichen Aus¬
weg versperrte, und daß ein Massenstreik der Ruhr¬
bergleute nicht nur unvermeidlich, sondern auchunaufschiebbar geworden sei, da hat Wohlkein denkender Anhänger der Arbeitersache sichbanger Gorge um die Zukunft verschließen können .
In einer anderen Weise, als man es sich sonst vor
stellt , hatte sich die Diktatirr des Proletariats ver¬
wirklicht, große unorganisierte Massen rissen die
bedächtigeren Organisationen in einen Kampf hin¬ein. desien Zeitpunkt nicht recht günstig gewählt,- esse« Aussichten schwankend und ungewiß waren.Heute, da der Kampf zwar nicht zu Ende ge¬führt ist, aber doch zu einem vorläufigen Abschftlßgelangt ist, wird kein Arbeiter wünschen, daß ernicht geführt worden wäre . Schließt er auch nichtmit einem überwältigenden Siege ab, den wohlniemand im Ernste erwarten konnte , so endet erdoch mit einem größeren Erfolge, als mancher gehofft hat . Denn im Kohlengräbersttcik des Ruhr¬reviers haben zunächst zwar nicht die Arbeiter überdie Unternehmer, wohl aber hat das Prinzipder Arbeiterpolitik einen unbestreitbarenSieg errungen .

km gewonnener Streik kann ein Sieg der Ar¬beiter sein , ohne daß er darum ein Sieg des Prinzipswäre . Der Streik ist aus dem Boden der kapita¬listischen Gesellschaftsordnung urwüchsig entstanden,er gehört mst zu dem Wesen dieser Ordnung , das
dnrch Erfolge, die die Arbeiter in sog . „ rein wirt¬
schaftlichen" Kämpfen erzielen, nicht berührt wird.Ganz im Gegenteil kann ein siegreicher „wiiftschaft-Ncher" Kampf der Arbeiter zurFeftigung dieser
Gesellschaftsordnung dienen. Denn die Gewerk¬
schaft ist keine sozialistische, sondern eine wirtschaft¬liche Organisationsform , sie kann den Boden der
bestehenden Ordnung nicht untergraben , weil sie
selber auf ihm stehen und ihn benutzen muß. WäreeS den Arbeitern gelungen , die Berghcrren un¬mittelbar zu Zugeständnissen zu bewegen , so wäre,je größer diese Zugeständnisse gewesen wären , destomehr die irrtümliche Auffassung gefestigt worden,daß die Arbeiterschaft auf dem Boden dieser Ord¬
nung ihre Zukunst suchen könne.Wie bekannt , kam eS aber ganz anders . Der
„rein wirtschaftliche " Kainpf im Ruhrrevier wurdeüber Nacht zu einem großen politischen Er¬eignis oder , wie sich der preußische Handels-
Minister ausdrückte, zu einer großen nationalen
Frage . Wenn bei einem Tischlermeister zwanzigGehilfen ausständig werden , so läßt sich zur Slotder Standpunkt der Manchestertheorie auftecht-erhaltcn , daß das eine „rein wirtschaftliche "

. PrivateFrage sei . um die sich die politische Ocffentlichteilnicht zu kümmern brauche . Hier . >vo es sich um
Ungeheure Massen und um Lebensinteressen der
kapitalistischen Ordnung handelte, ließ sich die heuch¬lerische Unterscheidung zwischen „ rein wittschaft -
lichen" und politiscl,en Angelegenheiten unmöglichaufrechterhalten. Die Pflicht der öffent¬lichen Gewalt , in den Kampf einzugreifen,wurde von allen Seiten — abgesehen etwa vomnasionalliberalen Anhang der Bergprotzen — imPril ^ ip anerkannt . DaS Versprechen der preußi¬
schen Staatsregiernvg im Wege des Gesetzes Ab
hftfe gegen einzelne Beschwerden der Streikenden
zu schaffen . mag . sofern es sich um seine künftige !

Ausführung handelt , mit Recht das allergrößte
Mißtrauen Hervorrufen. Gleichwohl bleibt die
bloße Tatsache, daß die preußische Regierung dieses
Versprechen abgeben mußte , ein Erfolg von ent¬
scheidender Bedeutung , mit einem Worte ein Siegdes Prinzips .

Der Sozialismus fordert die Beschränkung der
kapitalistischen Willkürgewalt durch eine demokratisch
organisierte öffentlicheGewaltbis zur völ¬
ligen Beseitigung der ersteren.

Diese völlige Beseitigung der kapftalisti -
schen Willkürgewalt kann nicht anders bewirkt wer¬
den als dadurch, daß sich daS organisierte und auf¬
geklärte Proletariat der Staatsgewalt bemächtigt .
Die vorläufige Beschränkung der kapitalistischen
Willkür hat aber um so größere Aussicht auf Er¬
folg , je größer der Druck ist , den die aufsteigende
Arbeiterbewegung auf die öffentliche Gewalt aus¬
übt . Die Wahrheit dieses allgemeinen Satzes ist
durch den Ruhrstreik in geradezu klassischer Weise
erhärtet worden.

Nie hätten christliche. Hirsch-Dunckersche und pol¬
nisch -nationale Arbeiterorganisationen so fest zur
proletarischen Solidarität gehalten , wenn sie nicht
durch das Beispiel der modernen Gewerkschaften
dazu gezwungen worden wären. Jene Arbeiter¬
organisationen, gegründet von bürgerlichen Gegnern
der Ŝozialdemokratie, sonst von kapitalistischen Draht¬
ziehern geleitet, zeigen plötzlich zum Schrecken ihrer
geheimen Arbeitgeber , daß sie schließlich doch aus
Proletariern bestehen und sich ihrer proletarischen
Art nicht völlig entäußern können . Aehnlich wie
die von der Petersburger Regierung aufgepäpelten
Arbeiterorganisationen im Kugelregen sich ihrer
proletarischen Eigenart bewußt werden , so habenim unblutigen Kampfe des Ruhrreviers die Musrer-
kinder der kapitalistischen Gesellschaft ihre Livree
aus - und die Arbeitcrbluse anziehen müssen . Das
fft ein Erfolg der modernen Arbeiterbewegung.

Niemals wäre ferner die Nolwendigkest eines
Eingreifens der öffentlichen Gewalt der Oeffentlich -
keit nahezu als etwas geradezu Selbstverständliches
zum Bewußtsein gelangt , ohne die jahrzentelange.
geistige Minierarbeft . die die Sozialdemokratie an
dem Fundament der kapitalistischen Ordnung ge¬
leistet hat und ohne dar energische Eingreifen
der Sozialdemokratie im Reichstag .
Hätten die Wähler des Jahres lüOB mit größerer
Einsicht die Besetzung des Reichstages besorgt . sowäre es nicht möglich gewesen , den Reichstag bei¬
seite zu schiebeir. Heute darf eS wohl gesagt wer¬
den : solange noch die Aussicht offen stand, daß der
Reichstag unter detn ungeheuren Drucke der er¬
regten öffentlichen Meinung eine Reform des Berg¬
rechts beschließen und daß der Buiidesrat genötigt
sein könnte . diesem Beschlüsse beizutreten , solange
standen die Bergleute knapp vor ein ein ganz ge¬
waltigen prattischen Erfolge . Denn niemals hätte
dieser Reichstag des allgemeinen Wahlrechts das
wagen dürfen, was man vom preußischen Dreillassen-
Landtage befürchten inuß.

Das intriguante Spiel der preußischen Regierung
hinterlrieb solche weitgespannte Hoffnungen. Ein
schwacher Reichstag begnügte sich damit , einen gutenWillen kundzutnn, ansla t wirkliche Taten leisten zuwollen, und die siegreiche Negierung verschleppte
die Resorin triumphierend m die Domäne des
Preußischeil Klassenvorrechts. Es bleibt dabei, daß
die öffentliche Gewalt eingreifen soll, aber welche
öffentliche Gewalt I Ja , wenn der preußische
Landtag aus allgemeinen , gleichen und
direkten Volkswahlen hervorgingelDie königlich Preußische Regierung hat tii schier
unbegreiflicher Verblendung die ganze deutsche
Arbeiterschaft förmlich mft der Nase darauf gestoßen .

wo ihr eigentlicher Vorteil liegt . Alle vernünftige
Arbciterpolitik must darin bestehen , datz die
klaffenbewustte Arbeiterschaft die Eroberung
der Staatsgewalt anstrebt . Kein Arbeiter darf
einer Partei dienen , die nicht dieses Ziel als
ihr einziges und höchstes betrachtet !

DaS ist die letzte Lehre des schwarzen Streiks
und, wo es denkende Arbefter in der Well gibt,wird sie verstanden werden !

politische Geberlicht .
* Die bürgerliche Presse über das Ende deS

Ansstandcs .
Die bürgerlichePresse ist nahezu einstimmig der

Ueberzeugung, daß der Beschluß der Streikleitung ,den Streik bis aus weiteres bedingungsweise ab
zubrechen, ein sehr geschickter Schachzug gewesen
sei. Mag hinter diesem freigebig gespendeten Lob
auch eine gewisse Befriedigung stecken , daß die um
absehbaren wirtschaftlichen Folgen des Kampfes
nunmehr beschworen seien , so werden sich die Ar¬
befter dieses Lob doch merken müssen , um eS bei
künftigen Entscheidungen in die Wagschale werfen
zu können . So äußert sich die „Tägliche
Rundschau " ganz begeistert über die Haltungder Arbeiter ; sie schreibt :

Auf eine Arbeiterschaft, die in solcher Weise Dis¬
ziplin zu halten weiß, haben wir als Patttoten allen
Grund, stolz zu fein.

Es ist immer unsere Meinung gewesen , daß
„wir als Patrioten " eigenüich aus gar nichts stolz
fein können , als auf die deutsche Arbeiter¬
bewegung . Nur wollen die Patentpatriotendas nicht einfehen .

Die „ Germania " frellich kann auch jetzt noch
nicht von ihrer Neigung lassen , zwischen den Ar-
Leitern Unfrieden zu säen. „ Für gewiffe Leute, "
meint sie. „deren Beruf das gewerbsmäßige
Hetzen ist, mag dieser Schritt der Stteikleitung ,dem die Arbeiter zweifellos trotz aller Quer¬
treibereien Folge geben werden, ebenso un¬
erwartet wie unbequem sein . "

DaS leitende Organ der Zentrumspartei schreibt
also reinen Kirdorfstil ; allerdings hütet es sich , die
„gewissen Leute" beim Namen zu nennen , wodurch
seine Lüge offenkundig würde , sondern begnügt sichdamft, mft seinen Verleumdungen im Dunkeln zubleiben . Allerdings redet auch di« „Germania "
davon, datz „die Negierung ihr Versprechen ohne
Hinterhalt einlösen " müsse ; darüber zu wachen hat
ja das Zentrum , wenn eS „ohne Hinterhalt " die
Sache der Arbefter vertreten -will, gute Ge¬
legenheit.

Kennzeichnend für die allgemeine Stimmung
bleibt eS doch , daß selbst ein so rüdes Unternehmer¬
blatt wie die „Berliner N e u e st e n Nach¬
richten " jetzt den Zechenherren zum Entgegen¬
kommen rät und zu Sammlungen für notleidende
Bergarbeiterfamilien aufiordert . Die „P o st" be-
fchräntt sich daranf , in gewohnter Weife gegen die
„demagogischen Elemente" zu zetern (sie meint da¬
mit die Sozialdemokratie und — daS Zentrum ),die die Verautwortung für den angerichteten
Schaden trügen.

Die „N ationalzeituna " dagegen singt in
hohen Tönen das Lob der Siebenerkoinmisiion,
„ die an politischem Verständnis und Geschick in
schwierigen Zeiten das ErdenUiche geleistet hat " ,und nennt die Arbefter die moralischen Sieger in
diesem Kampfe. DaS „BerlinerTageblatt "
hofft auf Herstellung eines dauernden Friedens ,wenn die Unternehmer nicht weiter
sündigen und fordert die Regierung zu rascherArbeit auf. I

Darauf kommt in der Tat jetzt alle» an . Die
Arbeiter nehmen die Arbeft wieder auf . Jetzt darf
die Regierung nicht streiken und darf auch keine
Arbeit leisten, die von den Arbeitern etwa mit gutem
Recht — genullt werden könnte!

Schillerfeier .
Im „K un st w art " schreibt Ferd . Avenariusl
Schillerfeier . . . Ein Dichter kann übrigen »

noch anders gefeiert werden, als durch Denkschriften ,
Gedenkreden und Festvorstellungen. In der großen,
durch ihre Ruhe überwältigenden Rede, die der
frühere deuffche Bergarbeiter Hue im Deutschen
Reichstag hielt und deren ttefe Wirkung auch die
bürgerliche Presse zugestehen muß , gibt eS einen
Satz, der sich auf die herannahende Schillerfeier
des deutschen Volks bezieht . Hue schftdert zuerst
das Leben der Bergleute, die nackten Leibes in der
Finsternis deS Stollens ihr schweres Tagwerk be¬
sorgen, bei immer längerer Schichtdauer, von den
Grubenherren immer gröblicher behandelt , ja sogar
mißhandelt. An der Hand der amtlichen Statistik
wies Hue nach , wie rapid das durchschnittlich «
Lebeusatter der rheinischen Bergarbeiter sinke, und
dann ries er plötzlich mit einem kräftigen Schritt
ins allgemeine, aus : „ Wundern Sie sich da , wenn
die Bergarbeiter sin Jahr der Schillerseier an de»
Kampf um ihre Menschenwürde gehen ?" Litte-
rarische Fachmenschen werden den Satz für eine
Phrase hallen. An Stteik , was kann denn der
mll einem Dichter zu tun haben ? Hat Schiller
denn jemals ein Kohlenbergwerk gesehen , hat er
denn eine Ahnung vom Los der Grubenarbeiter
gehabt ? Zu Schillers Zellen hat man wohl haupt¬
sächlich mft Holz geheizt . eS scheint also ein ana -
chronisftscherIrrtum zu sein, Schiller mit den Berg¬
leuten in einem Atem zu nennen . Und was habeu
Forderungen und Verkürzungen der Arbeitszeit mit
Friedrich Schiller zu schaffen ? Wie paffen die
niederen Löhne der Bergarbefter zu den hohen
Versen Friedrich Schillers ? . . . Und doch, viel¬
leicht lmrd in all den Tausenden Schtllerceden.
welche in diesem Jahre über unser deutsches
Volk niederregnen werden , kein Satz
von so grundtieser Verehrung für
Friedrich Schiller gesprochen werden ,
wie im Deutschen Reichstag durch den
ehemaligen Bergarbeiter Otto Hue !
Den geliebtesten Dichter eines Volkes bloß als
Dichter ehren, sich an ihm ästhetisch begeisterst, ihm
Beifall ktaffchen , mit einem Worte : ihm bloß mft
Worten danken , ist blutwenig . Die Dichter
wollen fruchtbar tut len , Dichter
wollen gelebt werden , Dichterwolle »
Wirklich kettschafsenl Insonderheit Friedrich

chiller, der das leidenschaftlichste moralische Genie
unter Deuffchlands Klassikern war . Schiller ist seft
seinem Tode der Feuerherd gewesen , dessen Flainmenin jedem Befreiungskämpfe die Deutschen zur
glühenden Kraft erwärmten . An Friedrich Schiller
hat sich Theodor Körner erhitzt, als er im Korps
der wilden, verwegenen Jagd an den Freiheits¬
kämpfen wider Napoleon teilnahm . Friedrich
Schiller ist das Stichwort im Kampfe gegen den
Absolutismus gewesen, deshalb ist der fünfzigste
Todestag Schillers — sieben Jahre nach der Acht¬
undvierziger Revoluffon — ein Feiertag nicht nur
für die Deutschen, sondern auch für die befreiten
Tschechen und Ungarn gewesen I Keine Zeit des
DrangsalS, keine Stunde der Unterdrückung, in der
die Bedrängten, Kämpfenden sich nicht im Schatten
Friedrich Schillers gefunden hatten . W a S ist der
deutsche Erzpatron der Freiheit
unterdem Sozialisten - und Aus -
nahmegesetz konfisziert wo .rden ! Nun

Arbeiter .
Roman von Alexander L . Kielland .

Autorisierte Ueberseyung aus dem Norwegischenvon Kapftän E . v . S a r a u w.
1)

^
(Nachdruck verboten.)

Im Südwesten und über dem Busen vonEhristicmia war der Himmel hellblau und klar .Daß starke Sonnenlicht glitzerte in den leiclftge -
krüuseltcn Wellen, zw schen denen sich lange wind¬
stille Streifen hiuzogen. Es wehte kein bestimmterWind. Bald kani ein st sicher Hauch von der See
her. bald ward die glühend heiße Luft vom Tal
her über die Stadl hingesührt, brachte eine schwache
Bewegung im Wasser hervor und erstarb all¬
mählich .

Im Osten hingen schwere Gewitterwolken ; die
zogen jeden Nachmittag auf, um gegen Abendwieder zu verschwinden . Wenn es doch nur ein¬mal losbrechen wollte, dachten die Leute ; aber esblieb so , Tag für Tag , den ganzen August hin¬durch : die Sonne briet , der Wind führte die Hitzebald hierher, bald dorthin , ohne die Hitze zu zer¬streuen, und das Gewitter zog auf . hielt die ganzeNatur in zittern er Erwartung und glitt dannwieder hinab.

Die breiten Straßen , die nach Süden und Süd -
westen führen , lagen in vollem Sonnenschein.Der Schatten kroch bis dicht an die Häuser und
machte sich so schmal, daß man nicht in ihm gehenkonnte .

In der Karl Johannssttaße war es vormittagsam besten . Man konnte dort ungefährdet zumStorthing -Gebäude gelangen. Aber über den
Eidsvoldsplatz und gegen das Schloß hatte dieSonne ihre besten Kräfte gesammell.

Die jungen Bäume ließen die mit grauemStaub bedeckten Blätter matt Herabhängen, nurdie Pappeln standen steif aufgerichtet und schieltennach ihrem Schatten . Und die Meujchen huschten

wie Vögel von Busch zu Busch, während die Vögel
selbst sich unter das dichteste Laub versteckten oder
ein Staubbad aus den ausgetrockneten Blumen
beeten nahinen.

Mit ansgespanutem Schirm , den Hut in der
Hand , mit dem Schnupftuch den Schweiß von der
Stirne ttockneud , schlichen einige unglückliche Herren
über den Schloßhügel. Unter der Universitätsuhr
stand eine Gruppe Studenten und schwitzte form
lich ihre Weisheit aus . Von der Straße her kam
plötzlich ein kleiner Windstoß, wirbelte eine Staub
säule in die Höhe und veiteilte sie über den Platz,
während das aus den Sprengkarren spritzende
Wasser sich wie eine Schicht grauer Perlen auf den
dichten warmen Staub der Straße legte.

Blendend lveiß , mit herabgerollten Rouleaux,
lag das Schloß mitten in der Sonne . Vor dem¬
selben saß Karl Johann auf seinem Bronzepferd ;den Hut hielt er in der Hand , um sich abzukühlen .Die über der Stadt gelagerte Luftschicht zitterte
wie über einer Brandstelle . Der Rauch von den
Schornsteinen hatte sich tief unten zu einer braunen
Wolke gesammelt ; und im Osten begann daS Ge¬
witter in weißgelben zusammenlicgeuden Klum¬
pen , wie der Rauch von schweren Geschützen» auf-
zusteigen .

Die großen , mit soliden Brandmauern aufge-
fühtten Häuser — berechnet auf einen sibirischenWinter — glühten wie Oefen. In den engen Hof-räumen , wo »um nur auf dem Rücken liegend den
Himmel erhlicken kann, hatte die Hitze sich in ver¬
dichteter Form eingenistet. Bon da draiig sie durch
Hintertüren und Küchensenster hinein, stteg die
Treppen hinauf und begegnete hier der Sonne ,die von der Straßenseite,

'
von der durchglühten

Faffade des Hauses und den vielen Fenstern kam.
Vom Boden bis zum Keller war kein kühler Ort
zu finden, mit Ausnahme der Eisschränke . Die
langwierige Hitze hatte sich in den Wänden so fest-
gejetzt, daß selbst die Nächte unerttäglich waren .Die Lust war erstickend dick und alles , was die
Neigung hatte, einen üblen Geruch zu verbreiten,
ergriff die Gelegenheit, dies in vollem Maße zu

tun . sodaß in der ganzen Stadt nicht ein ehrlicherMund voll Lust zu erhalten war .
„Je nördlicher nran kommt , desto ärger ist die

Hitze, " sagte der Kanzlist Mortensen und nahm den
Hemdkragcn ab ; den Rock hatte er schon ausgezogenund die Weste aufgeknöpft.

Der junge Diätar Hiorth , der mit dem Zu
sammenhesten von Papierbogen beschäftigt war ,
drehte sich ärgerlich um . Mortensen hatte ein
wenig appetitliches Aeußere, wie er in Schweiß
gebadet dasaß in seinem gelblichen Hemde ; aber
der Diätar wagte nichts zu sagen ; er war erst
vor kurzem ins Bureau gekompren wld Mortensen
spielte hier eine große Rolle. .

Alle Fenster des großen Ministerialgebäudes
standen offen, die Türen zwischen den Zimmernund nach den Gängen ebenfalls . Die Schreiber
statteten sich gegenseitig Besuche ab . klagten über
die Hitze und hielten einige Papiere in der Hand,für den Fall , daß sie „jemanden begegnen"
sollten.

Die Diätare , die noch nicht an die „ Arbeft"
gewöhnt waren , ließen den Kopf über den Tisch
hängen, wie verdorrte Sonnenblumen , fuhren
nianchmal in die Höhe und wühlten dann eifrig
in den Papieren . Denn überall war Papier . Die
Bücherregale längs den Wänden waren vollge¬
pfropft dainit, neben und vor den Schreibern lages in mächtigen Stößen . Es lag umher in ein¬
zelnen Bogen, in Umschlägen oder in großen mft
Bindfaden umwickelten Paketen , auf dem Fußboden,
auf den Stühlen , auf den Tischen — das Papier
quoll förmlich hervor in den Zimmern , sodaß eS
schien , als ob die Unglücklichen, die hier zu tun
hatten , darauf vorbereitet sein müßten , in Papier
zu ertrinken oder sich durch Schwimmen zu retten.

Die beschauliche Stille , die in MottensenS
Kontor herrschte, ward dadurch unterbrochen, daß
der Kanzlist Oerseth, ein kleiner Mann .

mft
schwarzem Bart und lebhaften Bewegungen , hinein¬
rannte . Er hielt ein Zeitungsblatt in der Hand
und rief : „Haben Sie gelesen ? Mortensen I DaS !
übersteigt doch alle Grenzen l Lesen Sie hier de»

Artikel über das Sttmmrecht der Arbeiter — daß
so etwas öffentlich geschrieben, gedruckt und ver¬
breitet werden darf ! Ha, alle müßten sie gehängt
werden I"

Mottensen sah gleichgültig auf die Zeitung :
„Las es schon heute Morgen — Unsinn — bah I"

„Unsinn , Mottensen ! Nein, weit schlinnnereS ;
Aufwiegelung, Verlogenheit. Hochverrat I O , wenn
ich denke," fuhr Oerseth mit bitterem Lächeln fort,
„daß man hier mit dem Gesindel liebäugelt , daß
man mit den Arbeitern fraternisiert , daß man in
öffentlichen Reden den braven Arbeitcrstand- preist,als ob diese Tagelöhner ein Patent auf die Arbeft
genonrmen hätten, wir anderen nichts wäre»
als — als —"

„Tagediebe," fügte Mortensen hinzu.
„Jawohl, " rief Kanzlist Oerseth, „und ich möchte

doch wissen, wer am meisten arbeitet — solch ein
Straßenvflasterer oder einer von uns I"

In diesem Augenblick glitt ein kleiner Mann
mft weißem Haar geräuschlos ms Zinuner . Pta »
wußte niemals recht, woher er kam , denn di«
Türen gaben keinen Laut unter feiner Hand und
er ging stets in Filzschuhen im Bureau umher .

„Nun, Moh," sagte Mortensen und blinzelt«
vertraulich mft den Augen, „ ist er wieder fottge-
gangen ?"

Der Minister ist vor einem Augenblick mit dem
Großhändler Falck Qlse» ausgefahren . " antmortete
Moh und glitt weiter.

Der Kanzlist Oerseth war schon längst wieder
auf seinem Platz in dem anstoßenden Zimmer und
sämtliche Schreiber hatten sich über ihre Papier «
gebeugt , während der kleine Mann vorüberging . -

Andreas Moh war der Ministerialbote . Er
trug einen braunen Rock mft langen Schößen uni»
aufstchendem Kragen ; eine weiße Halsbinde reicht«bis dicht ans Kinn, was ihm fast ein quükerhafteS,
respekteinflößendes Alffehen gab. Das bleiche Anllitzwar mild und freundlich und das schneeweiß «
Haar hing lang und lockig über den Rockkragen
herab.

(Fortsetzung folgt .)



janunebt sich die zweimalhunderttauseud deutschen
Bergarbeiter , berußt und elend, übermüdet und
mißhandelt , im Lichte der entbehrten Sonne an,
« n endlich in ihr düsteres Dasein einen kleinen
Funken Freude zu verweben . Die Tochter aus
Elysium soll auch den müden Sklaven aus der
schwarzen Unterwelt erscheinen I Daß nun in diesem
von tiefstem Ernst erfüllten Moment der Name
Friedrich Schillers genannt wurde , bedeutet eine
moralische Huldigung , an deren Tiefe keine
noch so pathetische Festrede in der nahenden
Schillerzeit heranreichen wird . . .

Hus Baden«
* Tie Landesversammlung der freisinnige«

Partei Badens trat gestern in Karlsruhe zu-
sanimen , mn über die Stellung der Partei zur
Frage des Zusammengehens der liberalen Parteien
bei den bevorstehenden Landtagswahlen zu be¬
raten . Den Verhandlungen , die eine zahlreiche
Beteiligung zeigten , wohnte Reichstagsabgeordneter
K o p s ch bei . Nach längerer Diskussion wurde dem
Kompromiß unter der Voraussetzung zugestimmt,
daß die von den Freisinnigen der nationalliberalen
Parteileitung gemachten Vorschläge von der natio¬
nalliberalen Partei akzeptiert werden . Reichstags¬
abgeordneter K o p s ch legte den Standpunkt der
Berliner Zentralleitung zur Frage des Kompro-
Misses dar und bemerkte , daß die Zentralleitung
einem taktischen Zusammengehen der liberalen Par¬
teien bei der bevorstehenden Landtagswahl sym¬
pathisch gegennberstehe.

* Grundlose Angriffe sollen wir gegen den
Minister des Innern hinsichtlich der Don uns mit-
geteilteu Androhung der Ausweisung gegenüber
russischer Stildenten gerichtet haben . Die „ Köln.
Ztg . " hat nämlich von angeblich unterrichteter Seite
erfahren, daß die Voraussetzungen, aus Grund deren
die sozialdemokratischenOrgane ihre Ausfälle gegen
den Minister des Innern richteten, nur zum kleinsten
Teil zutreffend seien. Nach Rücksprache mit dem
Ilnterrichtsminister , also nicht mit dem Minister des
Innern , habe der Rektor der Technischen Hochschule ,
an der zurzeit gegen 4M Russen studieren, den
Vorsitzenden des russischen Lesevereins veranlaßt ,
seinen Einfluß auf seine Freunde dahin geltend zu
machen, daß Ausschreitungen, wie sie siiczlich in
Darmstadt stattgefunden haben, hier unter allen
Umständen verinieden würden , da sie sonst gemäß
den bestehenden akademischen Vorschriften eines
disziplinarischen Einschrestens gewärtig sein müßten .
Der Vorsitzende des russischen Lesevereins habe der
Mite des Rektors nachzukommen versprochen .

Soll das ein Deinenti gegenüber unfern Mit¬
teilungen sein ? Den russischen Studenten wurde
für deu Fall , daß sie eine Demonstration ähnlich
der in Darmstadt stattgefundenen , veranstalten , mst
der Ausweisung gedroht. An diese Tatsache
haben wir unsere Kritik geknüpft. Man tue doch
nicht so, als ob in Baden das Asylrecht fiir Fremde
liberal gehandhabt würde . Die Verhandlungen
de« letzten Landtags über die Russen-Ausweisungen
lasten keinen Zweifel mehr darüber aufkommen,
daß man in Karlsruhe das Asylrecht gegen¬
über „ lästigen Ausländern " in demselben reaktionären
Sinne handhabt , wie in Berlin . Hat man doch
in Baden sogar ausländische Arbeiter aus¬
gewiesen, weil sie sich durch die Agitation für ihre
Gewerkschaft „ lässig" gemacht haben.

Die „ Bad . Landesztg .
" läßt die Gelegenheft

übrigens nicht unbenutzt vorübergehen . Im An¬
schluß an die Mftteilung aus der „Köln . Ztg . "
denunziert sie die russischen Studenten also :

„Die anscheinend recht engen Beziehungen ein¬
zelner russischer Studenten zur sozialdemokratischen
Presse lassen es erklärlich erscheinen , daß>das Ge¬
spräch zwischen dem Rektor und dem Studenten sofort
der Redaktion des sozialdemokratischen „ Volks¬
freundes " hinterbracht und dort zu völlig grund¬
losen Angriffen gegen den Minister des Innern aus¬
geschlachtet wurde."

Ob der Herr Rektor oder der Herr Minister
dieser: Wink mit dem Zaunpsahl verstehen werden ?
Und das nennt sich liberal und ruft das Volk zum
Kampfe gegen die Reaktton auf.

Heuchelei , .^ deln Name ist National¬
liberalismus .

* Wohl bekomm ». In der Samstagnummer
der konservasiven „ Bad . Post " war folgendes zu
lesen :

Der „Schwöb. Merkur" und die „Stratzb . Post "
entwickeln zuweilen einen Gedankenflug über inner-
badische Verhältnisse, welcher jeden Badener stutzig
machen und an de » Spuk eines ungezügelten Offiziösen -
tums erinnern muh. Man wird unwillkürlich an eine
Personalunion zwischen dem Offiziosus und indiskreten
oder auch stänkernden Geistern der verschiedenen po¬
litischen Parteien erinnert , trenn man im „S ch w ä b .Merkur " liest , daß dem Direktor Hoffmann die
Rolle eines mit denr Zentrum paktierenden Konserva¬tiven imputiert wird. Wir wissen unsere Partei so
einwandfrei organisiert , daß sich kein Mitglied derselbenüber die Parteidisziplin hinwegzusetzen wagte, um mit
Aus' chluß der berufenen Leitung mit anderen Frak-
sionen Pakte zu schließen . Dem Herrn Ofstziosus des
„Schwab. Merkur" und der „Straßb . Post" möchtenwir aber anheimgeben, sich seiner politischen Zuträger
besser als bisher zu versehen . Ist es an sich schon für
jeden Badener beschämend , sensattonelle Regierungs¬
begebenheiten zuerst in der nichtbadischen Presse lesenru müssen, um wie viel mehr, wenn sich der Offizioius
dazu hergibt, sich zum Srurmbock sensationslüsterner
Persönlichkeiten mißbrauchen zu lassen . Wir haben
schon einmal des Wesen des badischen Ofsiziösentums
berührt , bei dem nächsten Anlasse aber werden wir
»ns etwas tiefer mit demselben und seinen Machen¬
schaften beschäftigen . Im übrigeu benierken wir, daßwir nicht aus den Stimmbeitel » k» bl « « gehen ,
sondern Herren unserer freien Ueberzeugung sindund bleiben wollen .

Das scheint die parteioffiziöse Antwort an die
nationalliberalen „ stänkernden Geister"
auf ihren Stimmbettel zu sein. Wohl be-
konim 's I

* Im Bezirk Mannheim -Land stellt der
„Block " einen Nationalsozialen als Kandi -
baten für die Landtagswahl auf. Es erhielten in
diesem Bezirk bei der letzten Reichstagswahl die
Sozialdemokratie 2058 , die Nasionallibe -
ralen 1477, das Zentrum 1079 und die Demokraten
78 Stimmen . Voraussichtlich wird also der national -
soziale Kandidat mft dem sozialdemokratischen in
die engere Wahl um das Mandat kämpfen. Es
ist aber auch nicht ausgefchlosten, daß die Sozial -
demokrasie bei intensiver Agitasion das Mandat
aus eigener Kraft im ersten Wah lgang erobert.

Oeutscbes Reich.
Die Wahlprüfungs -Kommifsto« de» Reichs¬

tags beschloß . die Wahl des « bg . K o r f a n t y
(Pole , 6. Oppeln : Kasiowitz—Zabrze) für un -
giltig erklären zu lasten.

Die „wichtigsten" Stütze« de» Staate «.
Früher bekamen die Beamten der politischen Polizei

zu Weihnachten auS den Ersparnisten der Fonds
10—15 Mk. Gratifikation . Diesmal ist die Ver-
teilung unterblieben . Da man die Beamtenspenden
erspart hatte, hielt man e», so schreibt der „ Vor¬
wärts " , erlaubt , den Spitzeln eine kleine
Aufmunterung zu bescheren , die jawohl
in diesem Rustenjahr besonders viel zu „ arbeiten "
hatten , und so bekamen sie dann am heiligen
Christfest der Nächstenliebe für ihr Verräter -Hand¬
werk je nach der Dauer ihrer Dienstzeft 20 oder
10Mk . als „ Weih n achtS - H on or ar " . 20Mk .
bekamen die Spitzel , die schon länger als 2 Jahre
ihrem ehrenwerten Gewerbe gefrönt hatten, 10 Mk.
die jüngeren Kräfte.

Gemeinheit , dein Name ist : „Treuer Dienst "

zum Heile des Vaterlandes . Wann wird kommen
die Zeit , da man Spitzeldienste mü Orden
lohnt ? . . .

* Die Tat ist stumm , der Gehorsam blind.
Ein Musterbeispiel für die richsige Art, mtt großen

fierreit zu verkehren, soll nach dem „ Berliner Tage-
latt " der preußische Polizeiminister v . Hamm e r¬

stein geliefert haben . Als der Minister im Streik¬
gebiet weilte , machte ihm der Geh . Kommerzienrat
Kirdorf eine heftige Szene . Er warf dem Mi¬
nister schlappe Haltung und Rückgratlosigkeit
der Negierung vor . Alle Anwesenden überlief eine
Gänsehaut , der Minister aber hörte die scharfen
Angriffe des Bergherrn ruhig an und ging sodann
davon , ohne ein Wort zu erwidern.

Hoffentlich hat er dabei die Hände an der
Hosennaht gehalten und Herrn Kirdorf keine Ge¬
legenheft gegeben , sich über die vorschriftswidrige
Haltung eines Untergebenen an zuständiger Stelle
zu beschweren!

Sozial* Rundfcbau.
Unsere göttliche Weltordnuug beleuchtet eine

Notiz , die am Donnerstag in einem bürgerlichen Blatte
Heidelbergs zu lesen war ; es hieß da kurz und bündig :
„ An Altersschwäche gestorben fft heute Nacht im Gasthaus
zur „Karlsburg " ein 72 Jahre alter Wanderer I" —
Herrliches Zeitalter , das selbst Greife von 72 Jahren noch
zwingt, auf die Landstraße zu gehen , um dott ihr Brot
zu suchen !

Die Sperre verhängt wurde über die Abteilung
Schleiferei und Spiegelbelegerei der Spiegelfabrik Leh¬
mann u. Co . in M a n n h e i m . Wie der „ Volksstimme "
mitgeteilt wird , sind die Differenzen durch die Einstellung
eines Herrn Roth als „Meister" entstanden, der den
Arbeitern sofort nach seinem Eintritt neue Arbeits¬
methoden usw . aufoktroyieren wollte, während die Ar¬
beiter behaupten, er sei mit den in Frage kommenden
Arbeiten überhaupt nicht vettraut . Der Zuzug von Ar¬
beitskräften nach der genannten Firma ist deshalb stteng
fernzuhalten.

ac. Die Lage der ungarische » Eisenbahner
verdient in dem Augenblick eine nähere Bettachtung, da
ihre Kollegen in Italien Miene machen , unter Umständen
wieder in den Generalstteik zu tteten . Das Elend der
königlich ungarischen Staatseisenbahner machte im April
1904 viel von sich reden im Anschluß an den großen
Streik , der vom mittleren Beamtentum ausgegangen war
und nicht einmal von denjenigen Kategorien, die unter
noch viel erbärmlicheren Lohn - und Arbeitsverhältnissen
zu seufzen haben ; es sind die Werkstätten - , die Heizhaus ,
die Magazin - und Streckenarbeiter, die Hilfsarbeiter usw .
Während — wie in anderen Ländern auch — die Staats¬
bahnen Ungarns alljährlich einen hohen Reingewinn ab¬
werfen <im Jahre 1903 waren es 34,5 Millionen Kroneni,
werden den Arbeitern geradezu schändliche Hungerlöhne
gezahlt. So erhalten z . B . die Magazinarbeiter für eine
l7stündige Arbeitszeit 1 Krone 40 Heller bis Maximum2 Kronen Tagelohn I Die Hilfsbremser beziehen für ihre
24stündige Arbeitszeit inkl . Kilometergeld 13 Heller Pro
Stunde , was einem Monatseinkommen von höchstens 50
Kronen entspricht , da sie ja im besten Falle nur jeden
zweiten Tag an die Reihe kommen ; bei geringem Ver¬
kehr müssen sie sich mit einem „ königlichen " Monats -
Einkommen von 24—28 .Kronen begnügen.

Zum Glück haben die armen Teufel sich endlich zu
einer Organisation aufgerafst, deren Agitation schon hin
und wieder eine Quittung von oben erhält , indem Maß¬
regelungen, Spionage , Denunziation beliebt bezw . ge¬
züchtet werden. Ter Effekt ist allerdings der übliche :
Die Agitation der Sozialdemokratie macht vortreffliche
Fortschritte und dringt in Köpfe und in Herzen, die sich
ihr bis dahin verschlossen haben.

Es muß leider, wenn nicht bei Zeiten von der un¬
garischen Regierung bettiedigende Zugefländnisse gemacht
werden, auch hier wieder eine große Ausstandsbewegung
der. ärmsten Eisenbahnsklaven befürchtet werden .

Gericbtszeitung.
g Karlsruher Strafkammer 1. (Sitzung vom

10. Februar .!
Bon den heute zur Verhandlung stehenden Fällen

wurden drei, die Anklagesachen gegen den Ziegeleibesitzer
Friedrich Trautwein aus Weingarten wegen Ur -
iund . nfiilchung, gegen den Zementeur Oskar Fritz aus
Illingen wegen Diebstahls sowie gegen Charlotte Merz
geb . Heiler aus Kaiserslautern und Marie Hammer
geb . Friede! aus Karlsruhe wegen Diebstahls vertagt .

In geheimer Sitzung hatte sich der 19 Jahre alte
Schreiner Adolf Schönwälder aus Durlach wegen
eines hier verübten SittlichkeitsvrrbrechenS im Sinne
des 8 183 R .St .G .B . zu verantworten . Die Sache
endete mit der Verurteilung des Angeklagten zu
3 Monaten Gefängnis , abzüglich 1 Monat Unter¬
suchungshaft.

Der Metzgerlehrling Karl Ludwig Pflüger aus
Daxlanden war am 18. Dezember, vormittags zwischen
8 und 10 Uhr, zu Daxlanden über eine etwa 2 Meter
hohe Mauer in den Hoftaum der Wirtschaft zur „ Krone"
gestiegen und hatte aus dem in diesem stehenden Schlacht¬
haus drei dem Witte A . Schwall gehörende Metzgermesier
nebst Scheide und Leibriemen im Wette von 10 Mk. ent¬
wendet. Der Angeichuldigte war früher bei Schwall in
der Lehre und wußte dadurch , daß letzterer verschiedene
Messer im Schlachthaus aufbewahtte . Pflüger wurde
wegen schweren Diebstahls zu 4 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt .

Eine Anklage wegen fahrlässiger Tötung fühtte den
hier wohnhaften Blechnermeister Karl Orth auS Obern-
dorf vor Gericht. Der Angeschuldigte hatte am 8. No¬
vember aus dem Dache des Neubaues drS Bauunterneh¬
mers L. Schmitt hier an der nördlichen Hildapromenode
behufs Anpassung eines BlechgesimleS einen Gratziegei
angelegt, ohne denselben zu betestigen . Er unterließ es
auch, den Ziegel nachher wegzunehmen und verschuldete
dadurch , daß derselbe am 9. November gegen 11 Uhr
vormittags vom Sturme auSgehoben wurde und dem
Kutscher H . Appenzeller in der nebenan befindlichen Ein¬
fahrt der Villa Schwedler auf den Kopf fiel, sodaß Ap¬
penzeller einen Schädelbruch erlitt , an dem er am 8. De¬
zember starb . Der Gettchtrhof erkannte gegen Otth auf
1 Monat Gefängnis

Am 19. Dezember überfuhr der Milchkutscher Wil¬
helm Friedrich Chttstian Zimmermann aus Neu¬
hütten in Folge seiner Unachtsamkeit auf einem von ihm
geleiteten Mllchfuhrwerke in der Roonstraße hier den
sechsjährigen Karl Dimpfel. Der Knabe erlitt glücklicher¬
weise keine schweren Verletzungen . Ztmmermann wurde
heute wegen fahrlässiger Körperverletzung mft 1 Woche
Gefängnis bestraft.

Der letzte Fall war ein« Privatklage gegen denChemiker
Dr . Wilhelm H o l l r n w « ge r aus Karlsruhe , der vom
hiefigen Schöffrnd«ttcht tu 60 Mk. Geldstrafe wegen Be¬
leidigung verurteilt worden war . Auf die Berufung des
« ngeschuldigteu , der Wiederklage erhoben hatte, erklärte
das Gericht de« Privatkläger und Angeklagten für
straffrei.

Badifcbe Cbronih.
* Karlsruhe , 13. Febr.

* Die Ausschuhmitglieder des sozialdemo¬
kratischen Bereins werden auf Mittwoch Abend
zu einer Sitzung eingeladen .

* Einen Tropfen Wermuth wollen wir denen in
den Freudenbecher gießen , die fich ob der angekündigten
Herabsetzung der städtischen Umlagen schon profitlich
schmunzelnd die Hände rieben. Das dicke Ende kommt
nämlich nach. Tie Stadt hat in den nächsten Jahren
verschiedene bedeutende Aufgaben zu lösen , Schlachthaus¬
umbau , Schulhausbauten ufw . werden die Finanzen der
Stadt gewaltig in Anspruch nehmen , den „ fetten" Jahren
werden die „mageren" folgen . Dazu kommt , daß daß
Jahr 1910 , in dem die Verbrauchssteuern aus notwendige
Lebensmittel aufgehoben werden müsien , hier natürlich
zum größten Leidwesen der Rathausmehrheit immer näher
rückt. In einem vernünftig geleiteten Haushalt sollte man
während der „ fetten" Jahre zusehen , für die „mageren"
etwas vorzubringen. Hier macht man jetzt aber das Gegen¬
teil, indem man die Umlage heruntersetzt . Dabei weiß
unsere Stadtbehörde recht gut, wie 's ausschaut und was
Nachfolgen wird . Der Herr Oberbürgermeister S ch n e tz l e r
soll kürzlich selbst der Behauptung Ausdruck gegeben haben,
daß in einigen Jahren die Umlage «m etwa 18 Pf .
wird erhöht werden müffen. Wäre es da nicht
votteilhafter in finanzieller Beziehung, anstatt die Umlage
herabzusetzen , es bei dem jetzigen Satze zu belassen und
eine Steigerung , wenn sie unvermeidlich ist, allmählich ,
nicht in sprunghafter Weise durchzuführen ? Gewiß,
aber in diesem Frühjahr sind städtische Wahlen
und damft dem Spießer die Vorzüglichkeit unseres
jetzigen RathauSregimentS ad oculus demonstriert
werden kann , ieyt man die Umlage nun um ein
paar Pfennige herunter . Es steckt also wohl auch ein
kleines Wahlmanöver hinter der Herabsetzung der Um¬
lage. ES wird dafür gesorgt werden, daß die Wähler-
massen über diese und ähnliche Manöver aufgeklärt
werden und nicht auf den Leim gehen . Die unteren
Volksschichten mit ihren schlechten Einkommensverhält¬
nissen haben nichts von der Umlageherabsetzung, die nützt
nur den reichen Leuten. Da aber auch bei dieser Ge¬
legenheit wieder zu beobachten ist, daß die Interessen der
unteren Volksschichten bei dem jetzigen Stadtregiment
nicht genügend beobachtet werden, muß dafür gesorgt
werden, daß die Sozialdemokratie , die bisher
in energischer Weise für die Klasse der Nichtbesitzenden
eingetreten ist, eine starke Verttetung und mehr Einfluß
auf dem Karlsruher Rathause bekommt .

* Karlsruher Schulnot . Dieter Tage ging den
Mitgliedern des Stadtverordneten -Kollegiums eine Vor¬
lage zu betreffs Erstellung eines Knabenschulhauses
auf dem GntenbrrgplaN mit einem Aufwand von
400000 Mk. In der Begründung der Vorlage ist ein
Bericht des Rektorats der städtischen Volksschulen an den
Stadtrat enthalten , aus dem so recht deutlich klar wird,
unter welch ungünstigen Verhältnissen derzeit das Volks-
schnlwesen in Karlsruhe zu leiden hat . Vor allem fehlt
es an Schullokalen . Man bat nicht darauf Bedacht
aenomme» , daß der Bau von Schulhäusern Schritt halte
mit der Entwickelung der Stadt . Die sämtlichen hiesigen
Schulhäuser waren ichon zu Beginn des Schuljahres 1904
gefüllt, zum Teil überfüllt, in 188 Klaffenzimmern
mufften 246 Klaffen untergebracht werden . Auf
die einfache Schule kommen 50 Klassen in 36 Zimmern,
auf die erweiterte 190 Klassen in 153 Zimmern. Dabei
find die Klassen auch noch außerordentlich stark besetzt.
Die Folge der Ueberfüllung der Schulhäuser ist, daß die
Unterrichtszeit an der erweiterten Schule immer
Mehr herabgesetzt werden muß. In der verkürzten
Unterrichtszeit aber das gleiche Lehrziel zu erreichen , ist
eine Unmöglichkeit , die auch dem Laien einleuchten muß . Wir
stehen also vor derTat ache , daß derUnterricht. die Ausbildung
der Schuljugend notleiden muß unter dem Mangel an
Schullokalen. Man kann angesichts dieier Tatsache mit
dem Vorwurfe nicht zurückhalten , daß hier mehr hätte
geschehen müssen. Dieser Vorwurf kann auch nicht durch
den Hinweis darauf entkräftet werden, daß an dem
Kapitalaufwand der Stadt für Volksschulgebäude im
Gesamtbeträge von 4085 755 Mk. auf die Zeit seit 1890
2 513 585 Mk. entfallen. AuS dieser Feststellung kann
man höchstens schließen , daß man ftüher die Volksschule
auch schon vernachlässigt hat Das ist wahrhaftig eine
schlechte Entschuldigung für diejenigen, denen jetzt Wohl
und Wehe der Volksschule in die Hand gegeben ist.

Zu Ostern wird das Schillerschulbaus mit 24 Klasien
in Betrieb genommen . Das reicht gerade hin, um den
Schülerzuwachs untcrznbringen und die Schulhänser im
Osten , Zentrum und Süden der Stadt einigermaßen zu
em lasten . Im Westen aber besteht die Ueberfüllung auch
dennoch weiter . Das neue Schulhaus aus dem Guten¬
bergplatz kann ftüheslens im Jahre 1908 in Betrieb ge¬
nommen werden. Bis dahin aber hat sich die Schüler¬
zahl so vermchtt , daß das neue Schulhaus nicht einmal
tür den Zuwachs ausreicht, geschweige denn die Not be¬
heben kann . DaS einzige Mittel , um aus der bestehenden
Schulnot herauszukoinmen. wäre die Inangriffnahme
eines weiteren Schulhausneubanes . Zwar will man
in Mühlburg auch ein neues Schulhaus errichten , aber
über dieses Projekt soll erst endgiltig beschlossen werden,
nachdem Klarheit geschaffen ist über die Unibauten der
Bahnlinien , die an dem in Aussicht genommenen Platz
vorbeiziehen. Wenn der Stadtrat imstande ist, zur Freude
der reichen Leute eine Herabsetzung der Umlage
vorzuschlagen , so darf man annehmen, daß die Stadt auch
die Mittel zum Bau der notwendigen Schulhäuser auf¬
bringen kann . Im Interesse der Volksschule, im Interesse
der Heranwachsenden Jugend muß man verlangen , daß
die Karlsruher Stadtverwaltung endlich andere Bahnen
einschlägt und auf eine gründliche Bejeitigung der be¬
stehenden Schulnot Bedacht nimmt.

* Der Ausschuß der Studentenschaft beruft auf
heute, Monrag , Abend eine allgemeine Studenten -Ver-
iammlung in den KoloffeumSsaal , um zu der Frage der
kontessionellen Studentenverbindungen und der Beschränk¬
ung der akademijchen Freiheit Stellung zu nehmen .

* Maskenball . Zweimal im Jahre pflegt die Stadt
das närrische Volk in« und außerhalb Karlsruhes zum
Rendezvous in der Festhalle einzuladen. Zahlreich finden
sich dann jeweils die Närrinnen und Narren , alt und
jung , dott ein ; so wars auch diesmal, das war ein
Wogen , Schieben und Drängen im Saale , wo Jung -
Karlsruhe im Tanze wirbeln wollte , fich aber häufig da¬
mit begnügen mußte, „ auf der Stelle " zu Hüpfen und sich
zu drehen. Das tat aber der Fidelität leinen Abbruch .
Während unten im Saal und oben auf dem Podium die
Jungen im Tanze tolllen, hatten auf den Gallerten zahl¬
reiche Mamas und Papas sich plaziert, um von da aus neben
dem bunren Gewoge im Saale auch die Anfänge -etwaiger
VerliebungS-, VerlobungS- und Verheiratungsgeschichten
verfolgen zu können . In der allen Weinstube und im
kleinen Saal fand fich manch Pärchen zum zärtlichen
Techtelmechiel ein und hinten am Büffet holte fich manch
schüchterner Jüngling die Kurage zu den Abenteuern, die
zu bestehen man sich vorgenommen hatte . Ueberall bot
sich dem Auge ein buntes Bild, schade nur, daß in dem
Gewoge das Schwarz für einen Maskenball etwas zu
sehr hervorstach . Man kann sich in Karlsruhe anscheinend
trotz Karnevals -Gesellschaft noch nicht so recht von Frack und
Binde ttennen . Wirklich originelleIdeen waren insbesondere
bei den Gruppen wenig vettreten . Der Festhallesaal war bald
zur Hälfte verrammelt von einigen Ungetümen, die Schiffe
darsrellen sollten ; vergebens mühten wir uns , dahinter
etwas Witz zu finden ; es war wohl nichts anderes als
eine Spekulasion auf den FlottenenthusiaSmuS der Preis¬
richter, dir aber das Ding sicherlich nur des Mangels an
besseren Sachen wegen prämiierten . Eine hübsche Gruppe
war die der „Landgrabennixe"

, die denn auch den erste«
Preis errang , originell war die „Harmonika" , der der
zweite Preis zuffel . Unter den Einzelmasken fiel be¬
sonders „Deutschlands grünster Dichter" auf, das war
eine vorzügliche Maske, der wir eigentlich den ersten
Preis zuerkannt hätten. DaS Preisrichterkollegium er¬
kannte indeß den erften Herrenpreis einem „ Don Quichote "
zu, der ja allerdings auch sehr gelungen ausgefallen war.
Unter den DamenmaSken waren recht hübsche Exemplare
zu finden , aber was auf Ottginalität , auf Witz Anspruch
machen konnte , war nur schwach vertreten. Die „Meißener

Figur "
, das „Nürnberger Spielzeug"

, „Blumenkohl",
„Künstlerfächer" usw., waren ja recht hübfch und eigen«
attig ; sie haben die Anerkennung der Preisttchter ver¬
dient, schade war ' », daß solche Masken nicht in größerer
Zahl da waren.

Das Preisrichterkollegium hatte schwere Arbeit. DaS
Resultat war folgendes :

Herrenpreise :
1 . Preis ( 100 Mk. in Gold, bar ) „ Don Quichote ",

2 .Preis (Goldene Uhrkette ) „Deusichlandsgrünster Dichter",
3. Preis (Silberne Remontoiruhr ) „Der kleine Kohn ",
4 . Preis (1 Paar goldene Manschettenknöpfe ) „ Mann im
Mond", 6. Preis (Goldener Ring) „August nach dem
Maskenball"

, 6. Preis (Goldene Busennadel) „Kuropatkin" ,
7 . Preis (10 Mk . bar ) „Diogenes ", 8. Preis ( 10 Mk . bar )
„Lügenpeter".

Damenpreise :
1 . Preis <100 Mk. in Gold , bar ) „ Meißener

Figur "
, 2 . Preis (Goldene Fächerkette ) „ Nürnberger

Spielzeug " , 3 . Preis (Silberne Remontteruhr) „Blumen¬
kohl" , 4 . Preis (Goldenes Kettenarmband ) „Künstler¬
fächer"

, b . Preis (Goldene Broche ) „Pfau ", 0 . Preis
(Goldenes Collier) „OrdenSregen mft dem eisernen
Kreuz", 7. Preis (Opernglas ) „Kornblume", 8. Preis
( V2 Dtzd . silberne Kaffeelöffel ) „ Nimm mich mit" , S. Preis
(Goldener Ring) „Kubanerin "

) , 10 . Preis (Reisenecessaire )
„Vor Rost beschützt der Rosenstock" .

Gruppenpreise .
1 . Preis (200 Mk. in Gold, bar ) „Landgrabennixe",

2 . Preis (150 Mk. in Gold , bar ) „Harmonika"
, 3 . Preis

(100 Mk . in Gold , bar ) „ Wutki "
, 4. Preis (80 Mk. in

Gold, bar ) Schießbude „Runner mit dem Zylinder"
6 . Preis (50 Mk . in Gold, bar ) „ Noah" .

Nach der Preisverteiluna wurde der Ball fortgesetzt
und nach dessen Schluß traf man fich in den Cafös ; so
viele konnten sich vom luftigen Karnevalstreiben nur
schwer trennen und erst der heranbrechendeTag ttteb sie
auf den Heimweg und heraus aus dem Kostüm , in dem
sich

's so lustig und fidel schäkern läßt .
* Die zweite Damensitzung deS großen Karne -

valvereins , die gestern Abend tm großen Festhallesaal
stattfand, darf als die gelungenste aller bisher vom
Karnevalverein abgehaltene Sitzungen bezeichnet werden.
Der Besuch war wieder enorm Die Festhalle konnte die
Erschienenen kaum fassen, viele mußten den ganzen Abend
mit einem Stehplatz verlieb nehmen. Der Saal bot,
wie immer bei den Damensitzungen, ein sehr hübsches
farbenprächtiges Bild . Punkt 7 Uhr zogen der kleine und
der große Rat , sowie der Elferrat der „ Badenia" und
die Landgrabengarde unter den Klängen des RomeomarscheS
auf. Präsident Romeo eröffnete mft einer von Hinnor
gewürzten Rede alsbald die Sitzung. Er erzählte aller¬
hand Neuigkeiten die er als unsichtbarerStraßenwandler
hier vor einigen Tagen erlebt hatte. Der Vortrag fand
großen Beifall.

Nach dem Besang eines Liedes stieg als erster der
Narr Deininger aus Lauterburg in die Bütte ,
bezw . in den Kamin. Deininger präsentierte sich als
Frauenrechtler und hielt eine Agitationsrede für den
Frauenbund . Die Rede war eine der besten karnevalisti-
schen Leistungen dieser Saison . Das Publikum kam auS
dem Lachen gar nicht mehr heraus . Auch der Dialog
zwischen Tintenberger (Baumeister) und Bier -
maier (Schneider) war gestern sehr gut und erztelt«
große Heiterkeit. Herr D r e x l e r unq Frau Dr . H e r z-
d o r f aus Rastatt erfreuten durch den Vortrag eines
Gesangsduetts . Die Elferratsmitglieder Hallerund
M a t h e i s fanden mft ihremDoppelvortrag über dieFrauen
» .die Gänse verdienten Beifall . Mit welch geringen Mitteln
großartige karnevalistische Effekte erzielt werden können ,
dafür erbrachte Frau Spinnhuber (Keller ) den Be¬
weis. Sie berichtete über eine photographische Aufnahme
ihrer Familie Diese an sich harmlose Begebenheit wußte
Frau Spinnhuber mit so viel Witz und Humor zn er¬
zählen. daß das Publikum beinahe den Lachkrampf be-
kommen hätte. Stürmischen Beifall fanden wieder die
Herren Müller und Rüffler , deren Borträge wie
immer mit zu den besten gehörten. Die Pausen zwischen
den Vorträgen wurden mit Liedergesängen auSgefullt. dre
zur Hebung der Stimmung ein gut Teil mit beitrugen.
Die gestrige Damensitzung war eine in jeder Beziehung
wohlgelungene Veranstaltung , auf welche die große Kar¬
nevalsgesellschaft stolz sein kann . Die Vorträge waren
durchweg sehr gute und die Stimmung war allgemein
eine vorzügliche . Mit dem Erfolg dieses Abends darf die
Karnevalgesellschaftzufrieden lein . Er hat . gezeigt , daß
ihre Bemühungen nicht umsonst waren . Mögen rhr auch
fernerhin solche Erfolge beschieden sein. „

Kleinfeuer . Am Freitag Abend zwischen 6 und 6
Uhr entstand in einem Weißwarengeschästder Kaiserstraße.
nach dem Einschallen der eleltttschen Leitung, plötzlich
Feuer , infolgedessen die am Schaufenster ausgelegten
Waren Feuer fingen und teilweise verbrannten . Der
Brand konnte vom Ladenpersonal gelöscht werden, ver
Fahrnisschaden beläuft sich auf ca . 1000 Mk.

* Kellerbrand . Gestern Vormittag gegen 12 llhr
entstand in einem Hause der Ritterstraße dadurch ein
Kellerbrand, daß ein Bündel Stroh , welches zum Ver¬
stopfen eine « Kellerloches diente, wahrscheinlich durch ein
weggeworsenes Zündholz oder einen Zigarrenstummel, rn
Brand geriet. Das Feuer wurde durch Hausbewohner
gelöscht, ein weiterer Schaden ist nicht entstanden. Der
Vorfall verursachte einen Auflauf von ca. 200 Personen.

Großherzogliches Hoftheater .
Dienstag , d i 14. Februar . 16. Vorst, auß . Ab.

Zweites und letztes Gastspiel von Sigrid Arnoldson:
„ Carmen " , große Oper in 4 A . von H . Meilhac und
L. Halövy, Musik von George Bizet. Anfang 7 Ahr,
Ende nach 10 Uhr. Carmen : Sigrid Arnoldson.

» »
»

Pforzheim » 13. Febr.
Wahl zur Jnnungskrankenkasse . Am Freitag

cd die Wahl der '"rbeitnehmervettreter für die General -
csammlung der Jnnungckrankenkasse statt, bei welcher
c Vorschlag des Gewerkickastskartells mit 63 gegen
Stimmen der Gegner durchging . Gewählt find SS
bcitnehmervertreter , die sämtliche in freien Gewerk-
aften organisiert sind . Tie Bestürzung der biederen
mungsmeister ivar groß , als sie um 8 Uhr abends die
oanisierlen Arbeiter , ivelche der betteffenden Kaffe an¬
hören , Mann für Mann an der Wahlurne erscheinen
ien , waren sie doch gewohnt, dah letztere sich nicht sehr
»l um den JnnungSrummel gekümmert hatten. Ader
! Biedern haben durch die vietjachen Chikanen kranker
iffenmitglieder dafür gesorgt, daß dies in Zukunft
ders werden soll.

* . Statistisches von der Pforzhetmer OrtS «
ankenkaffe . Der Krankenstand im Monat Januar
t gegenüber dem Dezember eine sehr starke Zunah,ne
ahren . Erwerbsunfähig krank meldeten sich 634 mann-
je 729 weibliche , zusammen1308 Mitglieder. (Dezember
94 794 , Januar 1904 893 . ) In gleicher Weise ist auch
: Besuch des Ambulatoriums der Kasse gestiegen . ES
nden Besucher gezählt : Januar 8252 , Dezeinber 2842.
:r Mitgliederstand hat mir Einschluß der Mitglieder
- Brötzinger Ortskrankenkasse um 540 Verjichette zuge«
mmen . Einschließlich der freiwilligen Mitglieder zahlt,

Kasse 10 419 männliche (10 078 ) und 12543 werb«
>e <12 344 ) Versichette , zusammen 22 962 auf 1 . Februar
>en 22 422 auf 1 . Januar . Angemeldet wurden 2145 , ab«
nkldet 1005 Mitglieder ; es kamen zur Anmeldung:
17 männliche und 825 weibliche Versichette , zur Ab -

ldung : 986 männliche und 019 weibliche Versichert ^
78 Wöchnerinnen wurde Wochenbettgeld und fut 9

rficherte Sterbegeld ausbezahlt . In GenesungöheuxA
irden 6 tDerember 4 ) Mitglieder , in Lungenycil-

* Lahr , 11 . Febr . Gestorben ist der Heizer Adolf
, o g , der von dem Maurer Wickert von Sulz im

ite schwer mißhandelt wurde. Frau und 6 Kinder
;rn um den Ernährer . ,,
G .-K Fretburq i. B „ 12. Febr . Für die streiken-
Bergarbeiter gingen verflossene Woche beim Gewerk-
iskattell Freiburg ein : Sammelliste Nr. 68 durch

auS der Werkstätte von Gehna 14.05 Mk. 8istß
— - ~ 9hr 4.Q-TO«ft flTOnirhtrinPl " 12 -90 3J2E.

i



* « H — List« Kt . 26, Hetzer 10 Mt . — Liste Nr . 68,
Dr . P . 6 SIL — Bon Fräulein G . 5 SRI . — Vom Batet
5 Ml. — Süddeutscher Eisenbahnerverband 10 SRI. —
Lifte Kt . 24 . Spät 8 SRI. — Auf Listen »4, 18, 12, 11
»nd 10 von den Buchdruckern gesammelt 815,30 Mt . —
List« Nr . 14, Bildhauer 15 Ml . — Liste Sir. 42 , Schuh«
Wacher 11.60 Ml. — Liste Nr. 57, Buchbinder 22.15 Ml
— Liste Skr. 88, Frau Schwanle 80.95 Ml . — Liste Nr. 42,
Schuhmacher 12 Ml . — Liste Nr. 18, Glaser 8 .80 Ml.
Summa 692 .25 Ml ., bereits quittiert 575 .60 Ml.
Summa 1267 .85 Ml .

* Mannheim , 11 . Febr . In Ludwigshafen wurde
her Bureaudiener beim dortigen Postamte Fopert
Wegen bedeutender Unterschlagungenverhaftet.* Mannheim , 11 . Febr. Aufsehen erregt hier die
Perhaftung d«S Malers und TünchermetsterS Eugen
Löwenhaupt wegen Wechselfälschung.* Mannheim , 13. Febr . Eine gräßliche Szene
spielte sich gestern Abend auf der Rheinbrucke ab . Der
Installateur Karl Achilles , Inhaber eines der bekanntesten
Geschäfte der Stadt , warf sich beim Herannahen des
Zuges 5.84 Uhr vor den Augen zahlreicher Passanten
Wlf die Schienen und wurde getötet. Der Kopf wurde
shm vom Rumpfe getrennt . Er war vorher in guter
Unterhaltung mft dem Gummifabrikanten Hutchison über
die Rheinbrucke gekommen und nichts hat verraten , welch
«urchtbare Absicht er in sich trug . Der Zug hielt au '
der Strecke . Rettung erwies sich jedoch als unmöglich

Irenes aus aller Mell .
LudwigShafen a. Rh ., 10. Febr . Hier wurden in

letzter Zeft öfter Wertbriefe ohne bestimmte Wertangabe« öffnet , ihres Inhaltes ganz oder teilweise beraubt und
dann wieder „ kunstgerecht " verschlossen. Als Täter ist
ein verheirateter , 85 Jahre alter Postbureaudiener er¬
mittelt. Man fand bei ihm mehrere Sparkassenbücher
mit namhaften Einlagen, über deren Herkunft sich der
Beamte nicht ausweisen konnte . Die unterschlagenenBeträge belaufen sich auf ungefähr 7000 Mk.

Herborn , 10. Febr . Auf der Grube »Neue Lust "
Wurde der Bergmann Holighaus aus Hirzenbain durch»iederfallendes Gestein getötet. Der Verunglückte hinter¬läßt eine Witwe mit acht unmündigen Kindern. — Auf
der Grube »Königzug" verunglückte der Bergmann
Wagner aus Lixfeld ebenfalls durch herabfallendes
Gestein .

Zerbst , 10. Febr . Einen recht sonderbaren, aber
durchaus „ zeitgemäßen Antrag " haben die Ortsschulzendes Kreises Zerbst in Anhalt an die KreisdirektionZerbst
gerichtet : sie wünschen Uniformen . Welch nette Perspek-ve eröffnet dieser Antrag , der einem „dringenden Be¬
dürfnis " abhelfen soll. Die Herren Ortsschulzcn werden
natürlich auch einen Säbel erhalten , damit sie das nötige
„Ansehen " bekommen . Man sieht , daß diese Herren mitder Zeit fortgeschritten sind und wissen , woraus es bei
ihrem Amt ankommt. Betreffs des Aussehens der Uni¬
formen soll leider die Ansicht unter den Herren eine ge¬teilte sein , so daß „ ernste Verwicklungen " befürchtetwerden müssen, wenn nicht eine Einigung erzielt wird.Rewyork , 11 . Febr . Das Kasino -Theater ist heuteNachmittag abgebrannt ; es fand gerade Probe statt.Die Schauspieler wurden von Panik ergriffen, doch ge¬lang eS allen im Theater weilenden Personen, sich zuretten.

Buenos Aires , 10. Febr . Das argentinischeKriegsschiff „ Uruguay" ist von Punta Arenas nachBuenos Aires zurückgekehrt, ohne die geringsteSpur vonder ftanzösischen Südpolarexpedition des Dr . Charcot ge¬funden zu haben. Der Kapitän des „ Uruguay" befürchtet ,daß das Schiff Charcots während der Stürme , die im
Anfänge des April dort geherrscht haben, unterge¬gangen ist.

Milwaukee (Iowa ), 9 . Febr . Acht Wagen eines
Schnellzrms nach Milwaukee stürzten von der Hänge¬brücke . als der Zug mit einer Geschwindigkeit von 70Meilen in der Stunde fuhr. Vier Personen wurden ge¬lötet und 24 verwundet. Die Ursache ist Schienenbruch .

nicht für notwendig, aber fie hat die Agrarier für ihreMilitär - «ud Marinevorlagc nötig . Der Reichs¬
kanzler hat mü seiner großen Einführungsrede zu den
Handelsverträgen , die er außerhalb der Tagesordnung
hielt, von dem ihm zustehenden geschäftSordnungSmäßigen
Rechte einen Gebrauch gemacht , der eigentlich ein Miß¬
brauch war . Wir hatten keine Möglichkeit , auf seine
Ausführungen zu antworten . Die Rede war also der
Versuch einer einseitigen Beeinflussung der öffentlichen
Meinung . Für den Handelsvertrag mag sich der Reichstagbei den Japanern bedanken. Stur dem ostasiatischen Kriege
und den Finanzleuten , die diese neue russischeAnleihe ver¬
mittelt haben, ist das Zustandekommendes russischen Ver¬
trages zu danken . Redner gebt dann zu einer Erörterung der
Frage der vetreidezolle über und legt dar , daßdie Getreidezölle nur einer kleinen Anzahl von Groß¬
grundbesitzern zugute kämen . Die Ausführungen des
Fürsten Hohenlohe seien in dieser Beziehung durchaus
nicht widerlegt. Die Landflucht der ländlichenArbeiter läßt sich nicht mit künstlichen Mitteln auf¬
halten . Sie wird aufhören, wenn Sie den Landarbeiterndas Koalitionsrecht geben , wenn Sie fie den in¬
dustriellen Arbeitern gleichstellen , wenn fie anständige
Wohnungen bekommen und menschenwürdige
Behandlung . Die alten Verträge , die jetzt von der Re¬
gierung und der Mehrheit des Hauses bekämpft werden,nannte der Kaiser 1891 eine rettende Tat und der Zentrums¬führer Lieber eine große Tat der neuen Sera . Heutewill dieselbe Partei diese Verträge mft Stumpf undStiel ausroften . Jetzt soll ein Tarif in Kraft gesetztwerden, durch den die Allgemeinheit bewuchert werdensoll zugunsten einer kleinen Minderheft von Großgrund¬
besitzern . Redner charafterisiert kurz die schädlichen
Wirkungen deS gesamten neuen Zolltarifs dahin zusam¬men , daß sie einerseits die Lebensmittel und die Volks¬
gesundheit schädigen und andererseits den Export schwächen.Die Arbeiter könnten hungern, wenn nur die Wünscheder Landwirtschaft erfüllt würden.

Staatssekretär Graf PosadowSky erklärt gegenüberdem Vorredner , daß jede Erfüllung berechttgter Forde¬rungen durch den Staat im polittschen Interesse liege ,und gegenüber dem Abg . Speck, daß der Reichstag zuAenderungen an den Vcrttägen nicht berechtigt sei
Nach einigen persönlichen Bemerkungen vertagt da¬rauf das Haus die Fortsetzung der Beratungen auf Mon¬tag 1 Uhr.

ZurBeendigung des General¬
streiks Im Rubrrevler .

Es bleibt bei der Wiederaufnahme der
Arbeit .

Die Siebenerkommission tagte am Samstag Vor¬mittag in Bochum . Sie beschloß, daß der Beschluß der
Nevierkonferenz vom Donnerstag betr. die Wieder¬aufnahme der Arbeit aufrecht erhalten bleibe .Gleichzeitig soll die Regierung ersucht werden, dabin
zu wirken , daß den Bergleuten keine Schwierigkeitenbereitet werden, wenn sie die Arbeit wieder aufnehmenwollen. Die Siebenerkommission beschloß sodann die
Herausgabe eines entsprechenden Flugblattes .

Die,es Flugblatt hat folgenden Wortlaut :
Achtung Kameraden l

Die Siebenerkommission hatte soeben Sitzung(Samstag , vormittags 10 Uhrff Alle gestrigen Bekannt¬
machungen , Depeschen und Tclephongespräche , die imNamen der Siebenerkommission oder Einzelnamen der¬selben ergangen sind , die zum Weiterstreiken auffordern,haben entweder Zechensprtzel oder sonnige Betrügerverbreitet . Dieselben Leute sind eS wahrscheinlich auch,welche die Organisitionsleitungen und die Siebener¬
kommission jetzt verdächtigen. Das find gerade dieLeute, welche den Zechenherren jetzt in die Hände ar¬beiten und durch solche Verdächtigungen die Arbeiterzersplittern und verraten .Deutfcber Reichstag .

(189. Sitzung.)
Berlin , 11. Februar .

DaS Haus berät die Handelsverttäge weiter.
Abg . Graf Reventlow (Wirffch . Vgg. ) : Die Rededer fteisinnigen Linken waren , die des Abg . Kämpf au:

»enommen, unbedeutend. Herr Gothein sprach voRaffenmorden , er aber ist ein oratorischer Massenmördeund Kilometerftesser. Wie hoch müssen die Kornzullfein , bis Herr Gothein auswandert , ich würde solche ftfort beantragen . (Stürmische Heiterkeit rechts . ) Die Rc
Jierunq versuchte die Handelsverträge durchzupeiticher
, >errn v . Rheinbaben möchte ich lagen, daß es getährlicist, wenn jemand, der auf festem Boden Großes leistediesen verläßt , um auf dem Eise zu tanzen. Die Steliungnahme meiner Partei hängt erst von der Kommissionsberalung ab. Wie weit die Kornzölle genügen, lasse icdahin gestellt . Ungenügend find die Rindviehzölle.

Abg . Zimmermann sRfp . ) führt aus : Wir sind durcdie Verträge angenehm enttäuscht . Die CaprivischHandelspolitik ist glücklich endgültig verlassen . Ich b«
«ruße die Maxime der Regierung, daß Deutschland eigrar - und Industriestaat bleiben soll. Die Getteidezvllwerden unserer Industrie den heimischen Markt sichernDre gegenwärttge Meistbegünstigung muß fallen, namentuch gegenüber Amerika . Aeußerst wichtig ist die richtigHandhabung der Verttäge , besonders im Verhältnis ziRußland. Die bessere Behandlung der deutschen Juöe>m Rußland schätze ich gering ein ; groß aber ist die vermehrte Gefahr eines starken Zusttömens der Juden audem Osten . Dabei ist Deutschland der verlierende Teil

Abg . Speck (8tr . )_ legt dar : Trotz der Schwierig:«der Verhandlungen wäre wohl mehr erreichbar gewesenDie süddeutschen Landwirte sind mißgestimmt. Der Meblzoll ist nicht hoch genug und ichädigt namentlich di

J
steinen Mühlen. Eine Reichsumsaysleuer wäre als Abtlfe nötig. Oesterreichisches Getreide kann künftig al

Rehl hereinkommen , ebenso kanadisches Getreide aus denUmwege über Mühlen in der Union . Tie GeivtchtSgrenz«IS Unterscheidungsinittel der Gerstenarten ist unzureichend . Die Herabsetzung der Ausfuhrvergütung beWerste schäd gt den bayrilchen Gerstenbau sehr . Des
Lerchen wir » der ermäßigte Malzzoll nachteilig . DiFestlegung der Aufhebung der österreichischen Bahnttfaktien für Malz ist unbedingt notwendig. Die ganzRegelung des Gerstenzolles ist ein Muster von Kompliziertheit. Die Schiedsgerichtsentscheidungkann auch gegeiuns ausfaüen . Süddeutschland braucht auch höhere Weinzolle als die erzielten und ist unzufrieden mit den Holz^ llen und vornehmlich mit der Behandlung des HopfensMindestens wäre der hohe russische Einfuhrzoll herabzu»rucken gewesen . Die Viehseuchenkonventton schafft mBayern reine günstigen Verhältnisse. Der Süden ist übeme Zurücksetzung gegenüber dem Osten erbittert . W,bleibt da der bayrische Einfluß ? Die Meistbegünstigungsfrage bedarf der Klärung in der Kommission . Den Verkägen können wir nur zustimmen bei Schaffung sichereGarantien für die tatsächliche Erhebung des ViermarkDolles für Malzgerste. Keinesfalls aber ist unsere ZuKimmung eine freudige.

Bayrischer Minister Graf v. Fcilitzsch widersprichdem Vorredner . Die Reichsregierung kam den bäurische ,
Wünschen entgegen und Bayern habe daher den Verlräge,
zugestimmt .

Abg . Singer (Soz .) : Wenn der bayerische MinisterMeint , die Verträge mußten schon deshalb angenommerwerden, um Zollkriege zu vermeiden, so übersieht er. dasmit unserem neuen autonomen Zclltarif Zollkriege über,Haupt nicht geführt werden können. Denn, wenn diese,Tarif in Kraft tteten würde, würde eine Rebellion intanzen Lande entstehen . (Widerspruch und Lachen rechtsMrd im Zentrum . ) Graf Reventlow hält die in den« erfrag festgestellten Getreidezölle für unzulänglich. Ali«r noch Beziehungen zur Sozialdemokratie Hane , erklärt,einmal : Man müsse sich schämen, solange es nock«« tte gebe , die kein Brot zu effen haben. Wie verträgifub damit die Forderung eines Brotzolles von 7 Mark \« tat PosadowSky hat gestern zugegeben , daß politisch ,« ründe für die Erhöhung der Getreidezölle nicht maß.« vend waren. An fich halte die Regierung die Erhöhung

Wo Lohnkürzungen und Maffenmaßregelnngen vor¬
genommen werden, melde man das sofort der Siebener¬
kommission . Die drei Regierungspräsidenten befinden
sich im Kohlengebiet, um Remedur zn schaffen l

Der Beschlutz der Konferenz , datz die Arbeitausgenommen wird , bleibt bis auf weiteres be¬stehen. Die Gemaßregelten wollen sich bei ihren Orts-
verwaltungen melden ; fie werden von den Organi¬sationen unterstützt.

Bochum , 11 . Februar 1905 .
Die Siebener -Kommission :

Wert , Kühme, Sachse, Hansmann , RegulSki , Korpus,Hammacher.
Die Siebener -Kommission

richtete an die Regierungspräsidenten von Arnsberg undDüsseldorf folgendes Telegramm :
„ Tie am 9. Februar abgehaltene Revier -

konserenz der Delegierten der ausständigen Berg¬arbeiter des Ruhrreviers beschloß die Wiederaufnahmeder Arbeit und hat damit dem Wunsche des Reichs¬kanzlers entsprochen . Bei der heuttgen Meldung zurEinfahtt wurde den Arbeitern am mehreren Zechen
„ Abkehr " ausgehändigt . Dies ffihrte zu großer Er¬regung und es ist deshalb das schlimmste zn befürchten .Wir bitten deshalb tzuer Hochwohlgeboren, an maß¬gebender Stelle dahin wirken zu wollen, daß Provo-kattonen unterb .eiben.

Die Bergleute fügen sich dem Beschluß Ihrer
Führer .

Aus Bochum wird folgendes gemeldet : Die großeMehrheit der Belegschaften lügt sich dem Essener Beschluß,wenn auch wid , willig. Sozialdemokratische Hochburgen ,
z . B . Eichlin , hoftn, zeigen straffe Disziplin : in Steele,Borbeck. Hochburgen des Gewerkveieins , herrscht völligerDisziplinmaiigel . Das Essener Revftr ist überhaupt derHerd der Undisziplin. Nach einigen Tagen wirdhoffentl ch überall Ruhe sein . Biele Tausende sind einst¬weilen entlassen wegen Betriebsstörungen . Einige Zechenmaßregeln gar nicht, andere lehr viel .

Finanzmittel sind dringend erforderlich , dajetzt die eigentliche Rot erst beginnt .Die Nachrichten über die Aufregung der Arbeitersind sehr iibfttrteben . Daß Sachse uno Hu« tätlich an¬gegriffen worden sind , ist nicht wahr . Hus ging ruhigin die Masse und hielt die Polizei ab. schneidig vorzu¬gehen . Die Vertammlungen sind wohl erregt , aber nureinzelne tuinultuarisch.
Aus Dortmund schreibt man der „ Frkf. Ztg ." :Auf den meisten Zewen des biesigen Reviers fuhrfast die ganze Belegschaft ein , soweit schon Doppelschichteneingerichtet sind . Am Montag soll auf allen Zechen ge¬arbeitet werden. Hier vollzieht sich alles in Ruhe ; Maß¬regelungen kamen nicht vor.

Die Bcrgarbciterbewegung in Schlesien .
Auf der Hoymgrube sind am Samstag nur 67 Mann

eingefahren. Auf der Charlottegrube feierten in derleylen Nackitschicyt 750 von 800 Mann , in der Tagschicht855 von 1120 Mann . Auf der Etta - und Johanngrubeist die Lage unverändert ; auf diesen Gruben streikt bei¬nahe die ganze Belegschaft . Die Ferdinandgrube lehntedie Forderungen der Arbeiter ab.
Die Ausstandsbewegung i« Belgien .

Die Arbeitseinstellungen haben am Samstag eineweitere sehr bettächtliche Ausdehnung angenommen. ImBecken von Charleroi streiken allein 33 000 Arbeiter ; es
ist hierbei aber der militärische Ziehungstag in Betracht
, u ziehen , der ausgiebig gefeiert zu werden pflegt. Aehn -
ich war es im Centre. Für Montag ist der Streik der7000 Arbeiter von Mariemont anstekündigt. Im Bori-

nage ist der Streik jetzt allgemein. Im Becken vonLüttich nahmen vereinzelte Bergleute der Gruben vonSeraign die Arbeit wieder auf . Auch hier wird fürMontag der Ausstand auf sämtlichen Gruben des Plateauvon Herve angeiagt .
Der Generalrat der Arbeiterpartei und der Landes¬ausschutz der Bergleute richtet heute einen Aufruf an die

Kohleabergwerkarbefter, der fie ouffordert, fteimütig den

Streik zu unterstütze « und die Organisation zu fördern.Dies sowie die Verstaatlichung der Minen könnten alleinden Uebergriffen und kapitalistischer Ausbeutung ent«
gegenarbeiten. Die Zahl der streikendenBergleute dürsteheute Abend auf 86 000 zu beziffern sein .
Die Revolution ln Rußland .

Der Zar für Reformen .
London , 11 . Febr . Die „ Daily Chronicle"

meldet aus London : Der Vorsitzende des russischenMinistettomiteeS Herr v . Witte erklärte, der Zar
sei keineswegs gegen eine Reform der Verfassung.Im Gegenteil ! Der Zar sei bereit, seine Zustim-
muitg zur Einführung passender Verfassungsände¬
rungen zu geben. Der Zusamnrentrittder Semstwos ist trotz der Opposition der Groß¬
fürstenpartei für den 1 . März angesetzt worden.
Die Frau Gorkis über die üble Behandlung

ihres Mannes .
Die Frau Maxim Gorkis hat an den Ge¬

fängnisdirektor der Peter -Pauls -Festung folgendenP r o t e st gerichtet :
Seit dem 22 . Jänner ist mein Mann in der

Peter -Pauls -Festung in Haft . Es wird ihm
nicht erlaubt , seine Kleider zu tragen , sonderner wurde gezwungen, Sträslingskleider anzu¬
leben. Man verweigert ihm Papier und
Tinte und er ist dadurch der Mittel beraubt , für
seine Existenz zu arbeiten . Bei seinem gegenwärti-
gen Gesundheitszustand können die dünnen Straf¬
hauskleider und die Kälte des Steinbodens eine
Wiederkehr seiner alten Krankheit verursachen.
Diese Behandlung ist nicht nur unwürdig ,
sondern auch durchaus ungerechtfertigt ;denn mein Mann war noch niemals verurteilt .
Diese Behandlung ist überdies gesetzwidrigund ich glaube mich daher im Recht , von Ihnen
zn verlangen, daß ihm gestattet werde, sich seiner
Wäsche, seiner Kleider unb seiner Schuhe zubedienen und außerdem ihm zu erlauben , daßer Tinte , Feder und Papier bekomme , danüt er
arbeiten kann.

Letzte Nachrichten .
Petersburg , 12. Febr . Ein kaiserlicher Befehlordnet an , daß ein Ausschuß unter dem Vorsitz des

Reichsratsmitgliedes Schidlowsky gebildetwerde , behufs unverzüglicher Feststellung der Ur¬
sachen der Unzufriedenheit derArbeiter
in Petersburg und Umgebung und behufs
Ermittelung von Maßnahmen zur Verhütung der
Entstehung solcher Unzufriedenheit in der Zukunft.Der Ausschuß soll aus Vertretern der betreffenden
Ressorts und Vertretern der Industriellen und der
Arbeiter nach Wahl dieser beiden Gruppen bestehen .Der Vorsißende hat die Befugnis , dem Kaiser per¬
sönlich Bericht zu erstatten , weitere Persönlichkeiten
zu den Beratungen hinzuzuziehen und die Zähl der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer , sowie die Ordnungfür die Wahlen dieser Vertreter festzustelleu .

Opotschka ( Gouvernement Pskow ) , 12. Febr .
In den Kasernen des Reservcbataillons wurden
eine Anzahl Proklamationen verteilt , welcheden Stempel des Rigaer sozialdemokratischenKomitees tragen , und die die Regierung verurteilen
und die Soldaten aufiordern , sich der Entsendung
nach dem Kriegsschauplatz zu widersetzen .

Tiflis , 12. Febr . Auf Anordnung des Ober¬
dirigierenden des Zivilwesens traten gestern die
Stadtverordneten zu einer außerordentlichen
Sitzung zusammen, um über die Mittel zur Rege¬
lung der Arbeiterfrage in Tiflis zu be¬
raten . Als jedoch die administrative Weisung ein¬
traf , daß die Beratungen unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit stattzufinden haben, erklärten die
Stadtverordneten , dadurch werde ihnen die Möglich¬keit , die Gemüter zu beruhigen , entzogen, und sieverließen den «Sitzungssaal .

Warschau , 11 . Aebr. In allen Fabrikenwurde die Arbeit eingestellt .
w . Moskau , 13. Febr . Der gestrige Tag ver¬

lief ruhig . Gestern kam es zu einem Zusammen-
stoß zwischen Militär und ausständigen Arbeitern
einer Bürstenfabrik, welche andere am arbeiten hin¬dern wollten, mußten mit Waffengewalt davon
abgehalten werden , wobei 5 Arbeiter verletztwurden.

Lodz , 12. Febr . (Petersb . Telegr . -Agent.) Die
Fabrikbesitzer billigten den Arbeitern die
s e ch z i g st ü n d t g e Arbeitszeit pro Woche
zu und die geforderten Lohnverhallnisse unter der
Bedingung , datz am Montag die Arbeit wieder
ausgenommen wird . Wenn das nicht geschieht,ollen alle Fabriken auf unbestimmte Zeit geschlossenwerden.

re . Kutnist , 12. Febr . Am 1 . Febr . begann
hier der A u s st a n d mit Kundgebungen jungerLeute , die zahlreiche Straßenlalernen und Feilster-cheiben zertrümmerten . Bei den Ruhe¬
störungen. die sich m den folgenden Tagen wieder¬
holten, wurde ein Schutzmann durch einen Revolver-
chuß verwundet ; -10 Personen , darunter 10 Zög¬

linge der Mittelschulen, wurden verhaftet und dein
Gericht übergeben. Am 7 . Februar wiederholten
ich die Straßenkundgebungen , wurden jedoch schnell

unterdrückt .
w. Petersburg , 11 . Febr . Die Zahl der

Ausständigen hat augenscheinlich abgenvm-
men. In den Putilowwerken wird noch
nicht gearbeitet. Die Zahl der Truppen in der
Residenz ist verftärtt worden.

w . Nostow «. Ton , 11 . Febr . Die Aufführungvon Gorkis „ Sommerfrischler " und
von Schillers „ Don Carlos " ist von den
Behörden verboten worden . Auch die Be-
chlüsse der Stadtverordneten von Taganrogund Rostow , nach denen die Einberufung eines

.Kongresses städtischer Vertreter nachgesucht werden
ollte , wurden durch die Behörde aufgehoben.

Batum , 11. Febr . <W. B .) Der Ausstanddauert an . Es herrscht völliger Mangel an Lebens¬mitteln. Der Frachiverkehr der Eisenbabn wurde
eingestellt . Ein Maschinist eines manöverierenden
Zuges wurde ermordet. Infolge der Unruhen istdas Gymnasium geschlossen.

Der Krieg zwlfcben Russland
und Japan .

w Petersburg , 11 . Februar . GeueraladjutantKuropatkin meldet vom gestrigen Tage : Die russi¬
schen «streifwachen legten sich am 7 . Februarin einen Hinterhalt rmd nahmen am rechten Ufer
des H u n h d zwei Japaner gefangen . Am
9 . Februar schlugen russische Jäger die Japanervon "einer Anhöhe , drei Werst südöstlich von Tunkus ,
ztirück .

Tokio , 11 . Febr . (Reuter .) Die Japaner
haben am Donnerstag morgen eine Anhöhe südlich
von Changonichia genoinmen . Zwei Kom¬
pagnien russischer Jrijanterie wurden von demselben

Vertrieben . Die Russen fahren fort, den lirtken
Flügel und das Zentrum O y a m a S zu beschießen .

Tokio » 11 . Febr . (W .B .) Marschall Oyama
berichtet , daß die Japaner bis zuin 10. Februaretwa 2000 russische Leichname tn der
Richtung auf H e i k u t a i beerdigten.

Bon der russischen Flotte .
Sansibar , 11 . Febr . Fünf russisch »

Kreuzer liegen auf der Höhe von Dar eS Salaam
seit Donnerstag vor Anker.

Pott Louis (Mauritius ) , 11 . Febr . Die
r uf s i s ch e F l o t t e ist von 17 Transportdampfern
einschließlichdes ftanzösischen Dampfers „ Esperance " ,der tausend Tonnen gefrorenen Fleisches an Bord
hat, begleitet. Die baltische Flotte wird Nofst- Be
nicht vor Ende Februar verlassen.

Letzte poft .
w . Berlin , 11 . Febr . Nach einer MeldungGeneral von Trothas ging am 5. Februar Haupt¬mann Morath mit der 6. Kompagnie des Feld¬regiments Nr . 2 und zwei Geschützen der fünftenBatterie von der Abteilung Meister gegen Nunub

vor. Dieser Ott wurde nach kurzem Artilleriefeuer
von etwa 200 Witbois und Hererosin eiliger Flucht von Osten und Südosten ver¬
lassen . Nunub wurde sodann besetzt . Der
Feind ist anscheinend nach Nossob abge¬
zogen . Major von Lengerke setzt von
Westen her, der Posten in A m i n u i s (100 Km.
nordöstlich Nunub) von Osten her die Aufklärung
gegen den N o s s o b f l u ß her. In Aminuis ist
eine Postterung von 30 Mann , die von der Be¬
satzung von Gobabis Verstärkung erhalten sollte.
Ob diese schon eingettoffen ist, ist noch nicht
bekannt. Die Verpflegung der Truppen
stößt auf Schwierigkeiten , weil die
Ochsengespanne im Dünengelände ver¬
sagen . Die Beweglichkeit der am Auob stehen¬
den Truppen ist durch sehr starken Verlust von
Pferden beeinträchtigt. Lengerke und Meister
haben zusammen 800 Pferde und Esel als Nach¬
ersatz beanttagt , deren Heranführung nur langsam
von statten geht , da die Etappensttaßen mit Trans -
potten aller Att stark belegt sind und die Wasser¬
vorräte nur für eine beschränkte Anzahl von Tieren
ausreichen. Eine Besserung ist erst nach Ausfüh¬
rung der im Gange befindlichen Bohrarbeiten
zu erwarten . Die Maschinengewehr - Abteilung
Dürr ttat am 7 . Februar den Marsch von
Windhuk über Rehoboth nach dem Süden an .

v . Haag , 11 . Febr . (W. - B .) Die Regierung
von Niederländisch - In dien läßt eine sehr
scharfe Ueberwachung ausüben gegen etwaige
Spione der beiden kttegführenden Mächte.

v . Lissabon, 13. Febr . Bei den allbemetnen
Wahlen zur Deputiertenkammer wurden mit großer
Mehrheit Ministerielle gewählt. In Stadt Lissabon
wurde die Mehrheit der Stimmen für die repu¬
blikanischen Kandidaten abgegeben, da aber die
Stimmen der Vororigemeinüen dazu zu zählen
sind, fällt der Sieg der Regierungspartei und den
zur Opposition gehörenden Monarchisten zu.

w . Calcutta , 13 . Febr . Heute Nacht wurde
Obetttleutnant H a r m a n , der Befehlshaber der
Miliz in Wana , von einem Mahcud getötet. Der
Mörder wurde festgenommen .

Quittung .
Bei dem GewerkschastSkattellkasster sind folgende Be-

ttäge für den Bergarbeiterstteik eingegangen :
Frau Ernst 1 Mk. — Von einem roten Bildhauer

1 Mk . — Ergebnis einer Teüersammlung in der MonatS -
veriammlung der Küfer 2.85 Mk . — Tapezierverband
(4. Rate ) Sammelliste Nr. 38 6 Mk . — Durch Weiß
Sammelliste Sir . 80 17,45 Mk. — Südd . Eijenbahn -
arbefterverband, Ottsverwaltung l, 16,20 Mk . — Bon
öen Hilfsarbeitern der Druckerei Badenia , gesammelt von
St. Streicher. 3,20 Ml . — Verband der in Buchdruckereien
beschäftigten Hilfsarbeiter , Sammelliste Nr . 222, 80 und
81 . 20,50 Mk. — Sammelliste Sir . 91 (Pattonenfabrik )
39,30 Aik . — Firma Lauterinilch1,50 Mk . — Vereinigungder Stereotypeure und Galvanoplastiker Süddeutschlands
5 Mk. — Von einem aufgeregten Buchdruckmaschinen¬
meister 50 Pf . — Durch H . von St . 3 Mft — Gesang¬verein „ Frohsinn" Hagsseld 6,50 Mk . — Von ® . O.
Hagsfeld 50 Pf.

Zusammen 124,50 SRI. Früher quittiert 2883,11 Mft
Summa 2507,61 Mk .

Weitere Beiträge nimmt F . Pongratz , Hebelstr . 17.
entgegen.

VereinsLnreigei».
Durlach . (Gewerlschaftskartell. ) Morgen, Dienstag ,abends halb 9 Uhr, Kartellsitzung. Vollzähliges Er¬

scheinen der Delegierten und Vorsitzenden der Ge¬
werkschaften sind eingeladen.

613 Der Vorstand .
Pforzheim (Grupve 2 u. 3). Versammlung am Montag

13. Febr., abends 8 llhr , im „Einhorn ", hinteres
Lokal . 600.

Ein untere Leier !
Der heutigen Nummer des „ Volksfreund " ist

der vom Genoffen Landtagsabg . Lehmann er¬
stattete „ Bericht über die Tätigkeit der sozialdemo¬
kratische » Fraktion der zweite » badische « Kammer "
während der Session 1903,6 -1 beigelegt .

.j ’/sE-äd

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische llebersicht , Aus Baden ,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramine : W i l h . Kolb ; für den ubttgen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. To .
Sämtliche in Karlsruhe.

Das neue badische
fanbtans -iUuljlmiil

von Emil Eichhorn
ist soeben in zweiter Auflage erschienen.

Der Vertrieb des Werkes , das überall günstige Auf¬nahme gefunden hat . iit uns übertragen . Wir sehen , be¬sonders aus Parteikreisen des Landes , belangreichen Skrf-trägen entgegen .

Sllchdruldrrriu . Verlag d. Volksfr., GerdL
Karlsruhe , Luisensttaße 24.



Die bei einem

* ?

OT Schaufenster - Brand
durch

Teuer und Wasser
mehr oder weniger gelittenen p# Waren , insbesondere

Kleiderstoffe
werden zu den von der FonoivTrorsiolienmgf taxierten Preisen verkauft

.
Schneider .

Danksagung .
Für die vielen Beweis herzlicher Teilnahme an dem Per « I

lnstr unserer unverletzlichen Mutter . Tante und Grotzmutter sowie !

, für die Kraiizsxenen sprechen wir unser» innigsten Dank auS.

Karlsruhe den 11 . Februar 1905 .
| eie Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Lmtte Zeindsrä .
- g . Zeinksrü .
tzg . Zeinvsrä .
Trisäs AsindArä .

Liiffk« Alk sich prriskoorest » d litaftrr gratia frnbra
von Norbert Sinsheimer , Karlsruhe , Adierstr. 6,
« eneralertreter von M . Anerbach , Zigarrenfabttk . Karlsruhe . Jakob
Ltraust . Käsefabrik . Kempten. W . Kahn u. Cie ., Seifenfabrik . St . Jnghett ,
M . Schnster , Kaffee-Groß-Rösterei , Bonn. Sämtliche Bestellungen wolle
man man eine Adresse richten . Der Obige .

Frrir Turserschaft, Arbkitrrsesnugv . ,Frkihrit", frcir Kadler.
Sonntag de« SK . Februar 1!M)5

Grosser Maskenball
im „Schwarzen Adler".

: = „(Ffo ftünftlrrfrlt in Krußkipseibansen." -
Riesiges Drum -, Drauf - nnd Drübeeetnander . Sensationelle

Ueberrnmpeluugen .
Kommt ! Seht ! Hött ! StauntI Akrobaten» Gaukler, Kouiödianten,

Dilletanten und sonstige Rarsten und Tanten .
Alles tritt auf !

Saalöffnung 5,,71/j, Anfang bei Beginn, Ende nach Schluh.
Das « erkünstelte Komitee .

KB. KartenauSgab« für Mitglieder : Jeden Dienstag und Frettag
Von 8—10 Uhr abends im Kautzenbach iNebenzimmer).

Ohne Karte hat Niemaud Zutritt .
Markenzeichen obligatorisch und am Saaleiugang zu haben

809,41 > O

Vereinsbank Karlsruhe
iligitrageae Geaosseoscttsft mit unbesetiranlrtsr HaltpflleM

Karlsruhe , 1 Kreuzstrasse 1
gewährt ihren Mitgliedern

Vorschüsse anf be »tiamte Zeit ,
Kredite In laufender Kechnnng

and
diskontirt Wechsel ;

sie besorgt
Aa - nnd Verkauf von Effekten n . dergl .-
Emweehselnng von Zins - arid Dividenden ,

Scheinen and fremden Geldsorten ,
Einholung neuer Coupons - nnd Dividenden »

bonge , Enttäusch von lnterimsscheinen
In definitive Stücke n . dergl .

Einkassierung von Wechseln ,
Auszahlungen nnd Wechsel naeh cnr opt¬

ischen , amerikanischen nnd allen sonstigen
fremden Plätzen .

Dieselbe nimmt such von Nichtmitgliedem
Baareinlagen auf Check -Konto , anf Sparbuch

und mit längerer Kündigung ,
sowie

▼erschlossene and offene Depftts cur Verwah¬
rung and Verwaltung unter voller Haft¬
barkeit nach den Bestimmungen des Ge¬
setzes ;

sie vermiethet
h» Ihrer unter Anwendung aller Erfindungen und Fort¬

schritte der Kassenbautechnik neuerbauten

Stahlkammer
Schrankfächer , xnr Aufbewahrung von Dokumenten Werth¬

papieren , Edelmetallen u. Schmuckgegenständen
bestimmt unter Selbstverschlnss der einzelnen

üiether .

Dkl fiepe Erwrro für HaustoSUstrt «
ist ihrer vielen Borteil « wegen ein«

Strickmaschine .
Anberordeollich » Leist«ngssähtakett ,
grast » RadelerfparntS Vermeidung
von Aollmaithen , graste Platzerfvnr »
» iS. Slrtckurtirricht gratis .
Wiafchinen stets vorrätig am Lager .

SchwiiiD & Ehrfeld ,
Karlsruhe , Kelefos Ar . 102 .
--- --- Kaiserftratz- » » ------ --

lftüh « Kmserpanoramr )
Alleinveikar-f de, berühmten Strick

masst ..Hat,r. K. Dubled , Ceoret sSchweiz). Weltausstellung Pari » »0 «
Strand Priir kbö -bfi« A„» j» chn»rg > 149

G ,

19;

Joh. Ilnlrrmagiifr *
Karlsruhe , 215 Kaiserftraste 215
Eingang Karlstraße » früher Kaiser-Passage.

Anfertipsing von Bandagen
n. Bruchbänder etc.

| la . Empfehlungen von Aerzten u . Pa¬
tienten über ausgeführte Arbeiten. Sämt¬
liche Artikel zur Gestmdheits- u . Kranken¬
pflege, wie Leibbinden , ttteradehalter ,
Irrigatoren , Tauchen-Spritzen, Ver-
baads -Watte , Binden , Gummiwaren ,

Betteinlagestoffe re.
— Für Damen weibliche Bedienung . —

Ms-rr-öttSkitzerusg.
In der Woche vom Ist . bis 17 .

März ds . IS . versteigern wir die
über 6 Monate verfallenen Fahrnis¬
pfänder bis dt . I, . X, - . lOOOO

Eine Erneuerung derselben kann
noch bis zum SS .. Februar d. IS .
stattfinden.

Ferner sind im vorigen Jahr ein«
Reihe von Gegenstände» lvie Schirme ,
Stöcke nnd Zwicker in den Wage»
der städt. Stratzenbah » . sowie im
slädt. Vierordtbad liegen geblieben.
® t fordern hiermit die Eigentümer
der betr . Gegenstände auf , ihre Rechte
bis längstens 1 . März d. Js . bei nns
geltend zu machen , wigrigenfalls die
Sachen in der nächsten Pfänder -Ber-
steigerung mitversteigert werden.

Schminkschml;
garanttert rein

Pfund 48 Psg .. bei 5 Pfund
ü 45 Pfg .

ILüssrahm -Margsrine I
'

1 Psd. 70 Pfg ., b . 5 Pfü . » 65 Pfg . |
Fr . W . Hauser

Kaiserstr . 76 . Waldstr . 65 .

fisätatter

Kochherde !
lackiert und emailliert

Gaogsnauer Spar-Xocfiherde
in allen Grützen und Preislagen kaust
man am besten und billigsten im

Spezialgeschäft der

Ernst Marx
Rivkkstribk 24 MMraßk 3.

Kein Laden , daher billiger wie
überall. Teilzahlung gestattet.

Kataloge gralis . 263 .10

Stickereien
nnd Handarbeiten aller Art werden
aufs Sorgfältigste chemisch gereinigt

a.in der Cbem. Waschanstalt
Printz , Karlsruhe .

E

tin grallkl Küt
wurde gestern M ttag 13 Uhr in der
Wolfsfchlucht verwechselt . 614

Abzugebeu in der Exp . d. Bl.

Nrrtzkbvug
m Öftonartifiifü .

Die Erstellung eines Beton-Funda«
nrents für eine zwischen Wrrsthalle
l i und Getreidelagerhaus am städl
Rheinhasen auszustellende Crntesimal-
Waage soll fie geb u werden.

Angebote auf diese Arbeit find bis
zum 699 .2
18. d. M., varmittags 10 Uhr,
an den Unterzeichneten einzureichen .

Pläne und Bedingungen liegen im
städt. Gaswerk tl Zimmer Nr. 6 zur
Einsichtnahme auf, woselbst mich die
Angebotsformulare abgegebenwerden.

Karlsruhe den 10 Februar 190&.
Helck .

städt. Betriebsdirektor .

Die Stelle eines 558 .2
Kassendieners

ist bei uns tunlichst bald zu besetzen.
Bewerber haben selbstgeschriebene

Gesuch« mit Altersangabe , Lebens
lauf und Zeugnisabschriften, sowie
mit Angabe ihre» Militärverhält¬
nisses und ihrer Gehaltsansprüche
binnen 14 Tagen bei uns einzureichen .

Die Stelle wird vorläufig probe¬
weise besetzt. Bei befriedigenden
Leistungen kann Anstellung nach Matz¬
gabe der städt Dienst- und Gehalts¬
ordnung erfolgen.

Karlsruhe den 6 . Februar 1905 .
Städt . Gas - , Master - und Elek¬

trizitätswerke ^_
r « cp,ige

Mbel-Schmner.
Krtzrr v. JJölifrrr
finden dauernde und lohnend« Be¬
schäftigung bei 604 .3

Möbelfabrik Veihl L Cie.,
m . b. H.

Pforzheim ,

Für Arbeit!! 1
mein reichsortirteS Lager in :

Mühkll, Knabe». vsb Aerrr»'
filjljütr», As ' mülwäsche ,

Krowattk«, Achrrmr, Schllht
zu den billigsten Preisen empfiehlt

Krrrkairtlkrlzesitiäst
Kriegatr . 14. Kriegst . 14 .

j

Jltkitencrgcbnnj .
Zum Neubau eine* Dienstwohn -

gebäudeS in städt . Schlachthof
sollen nachstehend verzeichnete Arbeiten
im Wege der öffentlichen Ausschreib¬
ung vergeben werden :

Berputzarbett .
Schreinerarbett .
Glaserarbeit .
Schlosterarbett .
Anstreicherarbett .
Plättchenbclag .
Liuolenmbelag .
Rolladeultefernng .

Zeichnungen, AngebotSformularr u.
Bedingungen können bei der Unter¬
zeichneten Stelle , Rathan » II -
Obergefchotz , Zimmer Rr . 104
eingesehen und abgeholt werden

Ebendaselbst find auch die Ange¬
bote mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis längsten»

Donnerstag , 23 . febr. d. Zs.,
nachmMags 5 Uhr,

dem Schluß der Ausschreibung, ab¬
zugebeu. 583 .2

»Karlsruhe den 9 . Februar 1905 .
Städt . Hochbauamt .

Vergrdimg
non Müikmlikil .

Die Lieferung der in unserem Be¬
triebe für das laufende Jahr 1905
erforderlichen, nachstehend angefiihrten
Materialien soll im Ganzen oder ge¬
teilt öffentlich vergeben werden.

Es sind dies :
Ca. 2000 Ko . Achsenöl

Maschinenöl
Zylinderöl
konsistentes Fett
Pettoleum
Benzin
Graphit
Schnnerseife
Leinölfirnis
Terpentinöl
Bleiweiß

4500
3000
2000
2000
1000
6000
1200
250
500
750

3000
2000
1200

bunte Putzwolle
weiße Putzwolle.

Lieferungsbedingungen und Ange«
botsformuiare find auf unserem
Bureau erhältlich, woselbst auch Proben
auflieqen. Angebote find unter Vor¬
lage von Gegenmustern und nnt der
Aufschrift : „Angebot, die Lieferung
von Materialien betreffend, versehen,
bis 584.2

Montag den 27. Febr. 1905,
vormittags 10 Uhr

auf unserem Bureau , Tuüastraß « 71
einzureichen .

Karlsruhe den S . Februar 1905 .
Städtisches Straßenbahuamt .

6ro »8« W oliitätigkeits -

Geld -
Lotterle d. Krankenpfiegeanstalten
vom Roten ( reaz, Strassbarg LE.

Ziehung in kurzer Zeit
6052 Barge« , o. Abzug IL

70000
I . Basptgew. ML20000
i Saiiptp . MiL 10000
L Eaaptyew. ML 5000
* k 1OO0 = M. 3004 »
6 i 500 =»: M. 3o4N )
30 k 100 M . 3000
« O i 50 3 M. 34MM»
350 Gewinne zus . M. 5000
5600 Gew. zus . M. 18000
I m 1 II / II Lob» ' 0 M.
Lüd 1 IUa \ Pto .u.Liste30Pf .
Tersend . das General -Debit
J. Stürmer, Strassbarg I. E.

In Karlsruhe t
Carl Göta,Hebelst . 11/15
Chr Wieder , Ludw . Michel,
Chr. Frank , Jacob Geppes

Aust Mocht Mi »,
der so beliebte« Kolouialaeld »
lotterte , Haupttreffer 75,000 M ,
Lose k 8 .30 Mk . find wie auch
Zeller und Donaurschinger k 2.—,
Gotha und Straßburger k 1.— noch
zu habe» bei 613.1

Carl « 81»,
Hebelstrahe 15/17 , Karlsruhe .

Stsndesbuö
Ttadl i

»Auszüge der
tarlsruhe .

Geburten :
31 . Jan.: Emma Maria, B . August

Heberle, Bierführer . 1 . Febr .: Kau
Franz Rudolf, B . Karl Löffler, Betr -
Sekretär . Maximilian Paul , >8 . Ott»
Binkett. Bureauvorsteher. 2 . Febra
Elsa Hedwig, B . Emil Schmitt , Lok.«
Heizer. Irma Gretchen, Bater Karl
Fahrer , Schneidermeister. Karl Fried¬
rich , 83. Anton Jörger , Schloffer 3.
Febr .: Martha Ehrenttaut , B. Georg
Bonn, Pförtner . Kutt Friedrich, 8£
Ernst Schäfer, Schreiner. Frieda
Theresia Barbara , B . Franz Kopp,
Hoslakai. 4. Febr .: Hedwig Rosa,
B . Heinrich Weber, Aufseher . Fried¬
rich Chrisüan, B . Christian Schmidt,
Bahnarbeiter . Luise Lina, B. Wil¬
helm Steinhäuser , Buchdrucker. Heia»
rich Adolf Friedrich, Bat . Hrrmans
Lucke , Kaufmann. Arthur Gregor ,
B . Lorenz Steigerwald , Eisenbahn«
schaffner . HanS, B . Julius Linder,
Maschinist . 5 . Febr .: Anna Klara,
Bat . Jakob Hüffler, Mineralwasser«
fabrikant . S. Febr .: Iba Helene, 81
Laurentius Heck, Brunuemnacher.
Emil Alfred. Bat . Hermann König
Monteur . Helene, B . Lorenz Wilg
Schlosser . HanS Karl Anton, Vater
Anton Kintz, Kaufmann. Friedrich
Wilhelm. Bat . Leo Reiter , Kutscher.
Erwin Ludwig, B . Wilhelm Schöne^
Etsenbahnhilfsschaffner. 7 . Febr^
Erwin Anton, v . Karl Müller, Bau¬
unternehmer. Karl Wilhelm, Bater
Karl Eisenmann, Ziegler. Fried«
Josefine, Bat . Franz Laver Walter,
Bahnarbeiter . Johann Gertrud , 81
Wilhelm Bott . Hoflakai. Erwin Lud¬
wig, B . Wilhelm Schöner. Eisenbahn»
hilssschaffner . August Eugen, Bat «
August Mozer, Schlosser . 8. Febr^
Rosa, B . Josef Weckesser , Schäften«
macher . Han» Watther , Bater Karl
Martini . Schneider. Karl Jinanuel ,
B . Johann Huber, Taglöhn« . Mari^
B . Adolf Wunsch, Kaufmann.

Eheaufgebote :
31 . Jan .: Franz Stoll von Hon¬

hardt , Schutzmann hier, mit Anna
Saffer von ErbeS-Büdesheim. Fried¬
rich Lange von Deliy . Sergeant hiea
mit Bianka Heckmann von Sin ' heim.
Johann Görnnett von Mannheim,
Bahnarbeiter hier, mst Johanna
Nebel von Sulzseld . Hermann Lüdet»
von Stoben , Fabrikarbeiter hier, mit
Salome « Hirschberger von Posen. 2.
Febr .: Christian Britsch von hier,
Metzger hier, mit Anna Becker voa
Ehrenfeld . Ludwig Bogt von König»-
bach, S « geant hi r , mtt Julian »
Völkle von Königsdach . Hermana
Weber von Daxlanden , Beleuchtt -ng»-
diener hier, mit Katharine Web «
Witwe von Eppingen. Friedrich Groß
von Neckarsteinach. Bankbeamter hier,
mst Luise Batth von Leipzig . Alexan¬
der Greiner von Untersteinboch ,
Hotelier hier, mst Luise Schultz voa
Marktbrest . 4. Febr .: Ernst Holtz-
thiemvonTonischewo , Jntend .-Bursau -
Diätar hi« , mst Emma Wenz vom
hier.

Eheschließungen :
31 . Jan . . Gustav God von hier,

Bahnarbest « hi« , mst Emilie Bür¬
gert von Freiburg . Felix Schuh¬
macher von Kirrlach. Fabrikarbest«
hier, mst Maria Batth von Weih « .
4 . Febr .: August Ratzel von Linken»
heim , Taglöhner hier, mst Wilhelmin»
Hofmann von Hochstetten Auguft
Menold von Kirchardt, Schlosser hier,
mtt Bettha Merz von Rutzheim . Kar»
Frank von Brettach. Hausierer hi«a
mst Wilhelmine Fiele Witwe, geh
Nagel von Eggenstein. 7. Febr»
Philipp Mohr von Gadernheim,
Schnende hi« , mtt Johanna Schul»»
von LiedolSheim.
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